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Berlin, 5. Oetbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Infanterie, Staats⸗ und Kriegsminiſter v. Kameke, das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; 
dem Generallieutenant 3 D. v. Mettler, bisher Generalmajor und Com⸗ 
mandeur der 31. Inf.⸗Brigade, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem Generalmajor z. D. Köhler, 
bisher Commandeur der 6. eld Artilierie-Brigade, den Rothen Adlerorden 
zweiter Alaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten v. Hartrott, Director des 
Militar⸗Oeconomie Departements im Kriegsminiſterium und dem Oberſten 
b. Caprivi, Abtheilungschef im Kriegsminiſterium, den königl. Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; dem Major z. D. Kalau 
vom Hofe, bisher Bezirkscommandeur des 1. Bataillons (Rotenburg) 2. 
Thüringiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 32, den königlichen Kronenorden 
dritter Iklaſſe, ſowie dem S Freiherrn von Hoͤvel vom 
— Jäger-Bataillon Nr. 8 die Rettungs⸗Medaille am Bande 
ber Bu 

Se. Majeſtat der König hat dem Geheimen Hofrath Cottel, ftändigen 
Hilfsarbeiter im auswärtigen Amt, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte das Kreuz der Comthure des königl. Hausordens von Hobenzollern 


verlieben. 

Se. Majeſtat der Kaiſer hat den Großherzoglich Badiſchen Gehei⸗ 
men ‚Nat rofeſſor Dr. Kußmaul zum ordentlichen Profeſſor in 
mediciniſchen Facultät der Univerfität Straßburg an Stelle des aus ber: 
ſelben ausgeſchiedenen Profeſſor Dr. Leyden ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den rn von Voß zu 
Höxter in 1 Amtseigenſchaft an das Kreisgericht zu Mühlhauſen in 
Thüringen verſetzt; und den Kaufmann und Seidenwaaren⸗ Fabrikanten 


. Wilhelm Oehme zu Berlin den Charakter als Commerzien⸗Rath 
ve . 


Der Privatdocent Gra diſſin zu Leipzig iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der ele . ofen 10 ber larbnirthſcaſticen 
Alademie zu Hohenheim, Dr. Röntgen, iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Facultät der Uni⸗ 
verſitat Straßburg ernannt worden. 

Beim Kneiphof⸗Gymnaſtum zu Königsberg i. Pr. 15 die Beförderung 
des ordentlich Lehrers Dr. Otto Pfundtner zum Oberlehrer genehmigt 
worden. Der erſte Seminarlehrer Küſter zu Friedrichshoff ift in gleicher 
Eigenſchaft an das evangeliſche Schullehrerſeminar zu Oels verſetzt worden. 
An dem evangeliſchen Schullehrerſeminar zu Karalene iſt der Rector Mol⸗ 
dehn zu Schippenbeil als erſter Lehrer angeſtellt worden. Der ordentliche 
Lehrer Wolf am Seminar zu Hilchenbach iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
evangeliſche Schullehrerſeminar zu Petershagen; der ordentliche Seminar: 
lehrer Lieſe zu Osnabrück iſt in gleicher Eigenſchaft an das evangelische 
Schullehrerſeminar zu Bromberg und der ordentliche Seminarlehrer Ortlieb 
zu Bromberg in gleicher Eigenſchaft an das evangeliſche Schullehrerſeminar 
zu Osnabrück verſetzt worden. Bei dem eva 5 en Schullehrerſeminar zu 
Homberg iſt der Gomnaſtallehrer a. D. Dr. . chmidt, z. Z. in Berlin, 
als odentlicher Lehrer, und bei dem katholiſchen Schullebrerſeminar zu Kempen, 
der Hauptlehrer Faßbender von der Knabenſchule zu Ehrenfeld als or⸗ 
dentlicher Lehrer angejtellt worden. Der bisherige Lehrer an der Gymnaſial⸗ 
Vorſchule und Gymnaſial⸗Turnlehrer Michaelis zu 1 iſt als ordent⸗ 
licher Lehrer am evangeliſchen Schullehrerſeminar zu Eckernförde angeſtellt 
worden. — Der frühere Friedensrichter Mainone zu Hillesheim, jetzt in 
Cöln, it zum Advocaten im Bezirk des Königl. Appellationsgerichtshofes zu 
Cöln ernannt worden. 

Berlin, 5. Oct. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
iſt aus Geſundheitsrückſichten verhindert worden, mit Sr. Maſeſtät 
dem Kaiſer einer Einladung nach Freiburg Folge zu leiſten. — Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin empfing den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen von Würtemberg und Sr. Hoheit des Prinzen Herrmann 
von Sachſen. (Reichsanz.) 

“+ Berlin, 5. Oct. [Der Landesverraths-Proceß gegen 
den Grafen Harry v. Arnim] Vor dem Forum des königlichen 
Staats⸗Gerichtshofs, im Kammer⸗Gerichts⸗Gebäude (Lindenſtr. 15, part.) 
begannen heute Vormittag gegen 9 ¼ Uhr die Verhandlungen oben⸗ 
bezeichneten Proceſſes. Im Auditorium befanden ſich blos einige Zei⸗ 
tungs⸗Correſpondenten, etwa 4 „Criminalſtudenten“ und der Sohn des 
Angeklagten. Der Gerichtshof beſteht aus dem Kammer⸗Gerichts⸗Vice⸗ 
Präſidenten Dr. v. Mühler (Präſident) und den Kammer ⸗Gerichts⸗ 
Räthen v. Wulfen, v. Seidewig, v. Windheim, Schlöttke, Rathmann, 
Schaper, Somma, Mebes und Gräfe (Beiſitzende). Das öffentliche Mi⸗ 
niſterium vertritt: Ober⸗Staats⸗Anwalt v. Sack; die Vertheidigung 
führen die Rechtsanwälte Munckel und Quenſtedt. — Präſident v. Mühler 
eröffnet, wie bereits erwähnt, gegen 9 Uhr Vormittag die Verhand⸗ 
lung mit folgenden Worten: Es ſoll heute verhandelt werden wider 
den ehemaligen kaiſerlichen deutſchen Botſchafter, Dr. juris, Grafen Harry 
v. Arnim, welcher angeklagt iſt mittelt einer Druckſchrift ſich des Landes⸗ 
verraths, der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung des Reichskanzlers, 
Fürſten von Bismarck und der Beleidigung des Auswärtigen Amtes 
ſchuldig gemacht zu haben. Der Angeklagte iſt aufzurufen. Ein Ge⸗ 
richtsdiener begiebt ſich auf den Corridor des Gerichtsgebäudes und 
ruft dreimal mit lauter, weithin vernehmbarer Stimme: „Graf Harry 
von Arnim.“ Alsdann kommt der Gerichtsdiener in den Sitzungsſaal 
zurück und meldet, daß der Angeklagte nicht erſchienen ſei. Präſident: 
Der Angeklagte iſt nicht erſchienen? Nun, derſelbe iſt durch das 
deutſche Conſulat in Florenz vorſchriftsmäßig zu dem heutigen Termine 
vorgeladen worden. Außerdem iſt in der ordentlichen Sitzung vom 
11. Mai d. J. in Gegenwart der Herren Vertheidiger öffentlich ver⸗ 
kündet worden, daß die Verhandlungen heute Vormittag gegen 9 Uhr 
iu dieſem Locale beginnen werden. Es iſt nun von dem Angeklagten 
ein Vertagungs⸗Geſuch eingegangen, wonach derſelbe unter Beifügung 
von Atteſten des Herrn Dr. med. Lippert in Ouchy (Schweiz) und 
des Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Limann hierſelbſt erklärt: augen⸗ 
blicklich eine Reife von Ouchy, woſelbſt ſich derſelbe zur Kur aufhält, 
nach Berlin nicht unternehmen zu können. Hat der Herr Ober⸗Staats⸗An⸗ 


walt hierzu Anträge zu ſtellen? — O.⸗St.⸗A. v. Sack: Ich beantrage das 


Vertagungs⸗Geſuch abzulehnen und in die Verhandlung ſogleich ein⸗ 
zutreten. Das Atteſt des Heren Dr. Lippert entbehrt jedes amtlichen 
Charakters und das des Herrn Geh. Medicinal⸗Rath Dr. Limann be⸗ 
zieht ſich nur auf die zuläffige Haftvollſtreckung des Angeklagten. — 
Präſident: Der Gerichtshof wird ſich zur Berathung zurückziehen. — 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Quenſtedt: Ich bitte um's Wort. — 
Präſident: Ich kann Ihnen vorläufig das Wort nicht geben. — Rechts⸗ 
anwalt Quenſtedt: Nur eine Bemerkung, Herr Präſident! — Präſi⸗ 
dent: Ich kann Sie vorläufig als Vertheidiger nicht zulaſſen. Auf 
Grund des Artikels 23 der Criminalordnung iſt, ſobald der Angeklagte 
nicht erſchienen, eine Vertheidigung nicht zuläſſig. — Rechtsanwalt 
Quenſtedt: Nicht als Vertheidiger bitte ich ums Wort. — Präfident: 
Ich kann Ihnen jetzt das Wort in keiner Form geſtatten. — Hier 
begiebt ſich der Gerichtshof ins Berathungszimmer und verkündet nach 
einer Berathung von ca. 10 Minuten: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, 


IMunckel: Ich bitte ums Wort. — Präſident: 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ich kann Ihnen das 
Wort nicht geben. — Rechtsanwalt Munckel: Ich wollte blos... 
— Präſident den Redner in heftiger Weiſe unterbrechend: Ich kann 
Ihnen nach den nunmehrigen Beſchlüſſen des Gerichtshofes das Wort 
in keiner Weiſe geſtatten. Die Vertheidigung iſt bei dem Contuma⸗ 
cialverfahren unzuläſſig. Hat der Herr Ober⸗Staatsanwalt bezüglich 
der weiteren Verhandlung noch Anträge zu ſtellen? — Ober -Staats⸗ 
anwalt: Ich beantrage nach Lage der Dinge den vollſtändigen Aus: 
ſchluß der Oeffentlichkeit. Präſident: Ich erſuche das Publikum, 
ſich zu entfernen. Der Herr Ober⸗Staatsanwalt hat den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit beantragt. Das Publikum entfernt ſich. 

Nachſchrift. Die Publication des Urtheils gegen den Grafen 
Harry v. Arnim erfolgte unter ſo ſtrenger Ausſchließung der Oeffent⸗ 
lichkeit, daß ſelbſt die Gerichtsdiener den Saal verlaſſen mußten. Man 
hat nur erfahren, daß der Angeklagte verurtheilt worden iſt. In den 
nächſten Tagen wird durch Aushang im Gebäude des Kammergerichts 
das Urtheil von gerichtswegen bekannt gemacht. 

— Berlin, 5. October. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Brauſteuer.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr eine 
Plenarſitzung unter dem Präſidium des Miniſters Hofmann. Nach 
den einleitenden Geſchäften wurde beſchloſſen, eine Vereinbarung mit 
Belgien über gegenſeitigen Muſterſchutz herbeizuführen; die Penſions⸗ 
Verhältniſſe von 4 Beamten der Poſtverwaltung und eines Beamten 
der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen in Gemäßheit der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften zu erledigen. Der Ausſchuß⸗Antrag bezüglich der 
Vertagung der Ermittelungen über die landwirthſchaftlichen Boden⸗ 
benutzungen und die Viehhaltung wurde angenommen. Daran ſchloß 
ſich die Erſtattung einer langen Reihe mündlicher Ausſchußberichte, 
betreffend eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der preußiſchen und 
oldenburgiſchen Regierung über die Beſteuerung preußiſcher in Olden⸗ 
burg ſtationirter Beamten; ferner betreffend die Fahrtgeld⸗Entſchädi⸗ 
gung für den Ober⸗Inſpector und den Ober⸗Reviſor in Bre⸗ 
men; die Uebernahme des Gehaltes von Zollbeamten auf den 
Etat des Hauptzollamtes in Bremen; ſodann Petitionen, betreffend 
Denaturirungsmittel für Spiritus; Feſtſtellung der Nachſteuer in Bre⸗ 
miſchen Gebietstheilen; endlich über die Beſetzung erledigter Stellen 
bei den Disciplinarkammern. Den Schluß machte die Vorlegung von 
Eingaben. — Die Regierungen von Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, ſowie Reuß älterer Linie haben bei dem Bundesrathe 
folgenden Geſetzentwurf beantragt: „§ 1. Der zweite Abſatz des § 44 
des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 
wird — unter Aufhebung des Geſetzes vom 28. December 1875 — 
durch folgenden Satz erſetzt: In den Herzogthümern Sachſen⸗Meiningen 
und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, ſowie in dem Fürſtenthum Reuß älterer 
Linie darf jedoch von dem Centner Malzſchrot derjenige Betrag, um 
welchen die dort z. Z. geſetzlich beſtehende Brauſteuer von Malzſchrot 
den Satz von zwei Mark für den Centner überſteigt, bis auf Weiteres, 
jedoch nur inſoweit, als die Steuerſätze dieſes Geſetzes keine Verän⸗ 
derung erleiden, für privative Rechnung der genannten Bundesſtaaten 
forterhoben werden. — § 2. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 
1. Januar 1877 in Kraft.“ — Dem Gefegentwurf find zunächſt 


Motive beigegeben, welche davon ausgehen, daß die Verhältniſſe, bei 


denen man bei den Beſtimmungen des Brauſteuergeſetzes beſtanden, 
unverändert erhalten geblieben ſind. Ferner wird conſtatirt, daß 
die den gedachten Regierungen zugeſtandene Brauſteuererhebung jo 
lange in Kraft bleiben ſollte, als nicht durch eine Veränderung 
der Verhältniſſe eine Zurückziehung geboten erſcheinen mochte. Selbſt 
die Reichstagscommiſſion habe die Dauer jenes Zugeſtändniſſes „zu⸗ 
nächſt“ bis zum 1. Januar 1876 beſchränkt, damit aber angedeutet, 
daß bei Fortdauer der Verhältniſſe das damalige als ein Gebot der 
Billigkeit erſcheinende Zugeſtändniß auch auf längere Zeit in Ausſicht 
zu nehmen ſei. Zu dieſem Zwecke habe man bereits im vorigen Jahre, 
wie auch jetzt wieder, ſeine Zuflucht zu beſonderen Geſetzen nehmen 
müſſen. Der Reichstag durfte dieſe Nothwendigkeit als eine unerfreu⸗ 
liche erkennen und daher dem gegenwärtigen Geſetze den Vorzug geben. 
In den drei genannten Bundesſtaaten habe die am 31. Mai 1872 
beſtandene Höhe der Brauſteuer keine Veränderung erfahren. — Jede 
der drei Regierungen hat den Motiven eine beſondere Denkſchrift hin⸗ 
zugefügt, welche im Weſentlichen darauf baſirt, daß die finanziellen 
Intereſſen der betreffenden Staaten einen ſolchen Geſetzentwurf dringend 
erheiſchen und die finanziellen und wirthſchaftlichen Intereſſen des 
Deutſchen Reichs demſelben nur zur Seite ſtänden, zumal eine Gleich⸗ 
heit der Brauſteuer für das ganze Reich zux Zeit doch nicht zu erreichen 
ſein würde. 

[Im Cultusminiſterium!] finden jetzt faſt täglich Con⸗ 
ferenzen unter dem Vorſitz des Miniſters ſtatt, welche den bis jetzt 
bearbeiteten Theil des Unterrichts⸗Geſetzes zum Gegenſtand haben. 

& [Die Hausbücher.] Die von der „N. A. Z.“ kürzlich ge: 
brachte Nachricht, daß die Maßregel wegen Einführung der „Haus⸗ 
bücher“ in Berlin vorläufig ſuſpendirt ſei, iſt von anderer Seite be 
ſtritten worden. Vorausſichtlich wird binnen Kurzem durch Ver⸗ 
öffentlichung der betreffenden Miniſterial⸗Entſcheidung jeder Zweifel 
gehoben werden. 

[S. M. S. „Auguſta“!] if geſtern Nachmittag von Wilhelms: 
haven in See gegangen und hat die Reiſe nach den Südſee⸗Inſeln 
angetreten. 

Sr. Majeſtät Schiff „Victoria“] hat am 29. Auguſt c. 
Bahia verlaſſen und ankerte am 2. September c. auf der Rhede von 
Rio de Janeiro. i N 

Hannover, 4. Oct. [Das Brovinzial-Wahl:Comite der natio⸗ 
nalliberalen Partei) veröffentlicht einen Wahlaufruf, dem wir folgen: 
den Paſſus entnehmen: Wähler in Stadt und Land! Von dem alten Pro⸗ 
eue der nationalen und liberalen Partei iſt Vieles verwirklicht. Das 

eutſche Reich waltet als eines der mächtigſten Staatsweſen der Erde ſeines 
Berufes, den Frieden in Europa wahren zu helfen; in unſerem inneren 
Staatsleben iſt die freiheitliche Entwickelung angebahnt, welche ſo lange ver⸗ 
geblich gefordert wurde. Aber das Erreichte muß wider alte und neue 
a vertheidigt werden, und vielfach harren unfertige Schöpfungen der 
Vollendung. Die daraus ſich ergebenden politiſchen Aufgaben werden ohne 
verwirrende Schwankungen, ohne Unterbrechung durch reactionaire Anläufe 
nur dann gelöſt werden, wenn die bisher maßgebende Partei beſonnenen 
nue une wenn die nationalliberale Partei nach wie vor auf die Be⸗ 
chlüſſe unſerer parlamentariſchen Verſammlungen eine entſcheidende Ein⸗ 
das Beharren der Regierung 


auf den in den letzten Jahren eingeſchlagenen Bahnen ſichert. Unter neuer 


Zeitun 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
October 1876. 


Expedition: erg Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 


Freitag, den 6. 


deren Einfluß auf die Geſetzgebung zu gewinnen, als ſie bisher beſaßen; je 


ſtärker ihre Anſtrengungen, um fo jtärfer auch wird, jo hoffen wir, der Eifer 
unſerer Freunde ſein, auch 0 
Wahlen den Sieg in unſerer Provinz zu ſichern. 

Hannover, 28. September 1876. 

Das, Provinzial⸗Wahl⸗Comité der nationalliberalen Partei. 
Landesdirector R. v. Bennigſen. Manu Albrecht. Rentier Augevung 
(Verden). Hofbeſitzer Bormann (Machtſum). Hofbeſitzer v. d. Brelie (Winſen 
a. Aller). Buchhändler A. Gerſtenberg (Hildesheim). Hofbeſitzer Gott 
Geinſen). Oberbürgermeiſter Grumbrecht (Harburg). Obergerichtsanwalt 
8 5 (Oſterode). Senator Hornemann. Senator a. D. Notar v. d. Horſt. 
Redacteur Köbner. Schatzrath a. D. König. Obergerichtsanwalt Laporte. 
Stadtſyndicus Lauenſtein (Lüneburg). Profeſſor Dr. Lohmeyer (Göttingen). 
Oekonom Mammen (Edenſerloog). Hofbeſitzer Meyer (Baccum). Appellations⸗ 

erichtsanwalt Meyersburg (Celle). Juſtizrath Dr. Müller (Verden). Land⸗ 
ſchaftsrath Neubourg (Stade). uͤſtizrath Dr. jur. Nicol. Senator 
Dr. Schläger. Bürgermeiſter Struckmann (Hildesheim). Senator Dr. Trip⸗ 

maker (Göttingen). Hofbeſitzer Wiſch (Belum). Redacteur zum Berge. 

Cobleuz, 3. Oct. [Kaiſerliches Schreiben.] Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Lottner bringt in der „Cobl. Ztg.“ folgendes Dank⸗ 
ſchreiben zur öffentlichen Kenntniß, welches die Kaiſerin Auguſta aus 
Anlaß der ihr von hier aus zu ihrem Geburtstage dargebrachten Glück⸗ 
wünſche erlaſſen hat: 

„Die treuen Glückwünſche des Oberbürgermeiſters, der Beigeordneten und 
Stadtverordneten von Coblenz haben Mich als Zeichen langbewährter Anz 
hänglichkeit dankbar erfreut. Ich erwidere ſie im vollſten Bewußtſein Meiner 
Geſinnung für die Reſidenzſtadt, in deren Mauern Ich fo viele Jahre glüuͤck⸗ 
lich verlebte. Ihr Gedeihen wird mir ſtets am Herzen liegen! Möge das 
kommende Jahr die Prüfungen, welche die Elemente im gegenwärtigen 
brachten, in Segen verwandeln. 

Baden⸗Baden, den 2. October 1876. Au guſta. 

An den Ober⸗Bürgermeiſter, die Beigeordneten und Stadtverordneten der 
Stadt Coblenz. 8 

Karlsruhe, 5. Octbr. [Generalſynode.] Heute hat die Er⸗ 
öffnung der evangeliſchen General= Synode durch den Geheimrath 
Nüßlin Namens des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Als Vorlagen 
wurden angekündigt: Die Erhöhung der Gehalte der Hilfsgeiſtlichen, 
der Penſionen und der Wittwengehalte. Die Wahlen wurden ſämmt⸗ 
lich für giltig erklärt. : 

Frankreich. 

O Paris, 3. Oct., Abends. [Zur orientaliſchen Frage. 
— Thiers. — Aus dem Arbeitercongreß.] Der Miniſterrath 
hat ſich heute, wie es ſcheint, nur mit der orientaliſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt. Vor dem Conſeil hatte Mac Mahon eine längere Unter⸗ 
redung mit dem ruſſiſchen Geſandten. 
einem Geſpräche Thiers mit einem angeſehenen Staatsmann, wonach 


diesmal der nationalliberalen Partei bei den 


Der „Temps“ berichtet von 


Thiers die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens keineswegs aufge 


geben hat. Thiers reiſt heute nach Marſeille ab. — Wir entnehmen 


aus der Rede, mit welcher der Präſident Guillon geſtern Abend den 


Arbeitercongreß eröffnet hat, die folgenden Stellen: Unſere Stellung 
als Lohnarbeiter iſt ſchrecklich; die öconomiſche Lage, welche die Ver⸗ 
gangenheit uns überbracht hat und welche noch fortdauert, iſt die Ur⸗ 
ſache, daß der Arbeiter trotz ſeiner Liebe zur Arbeit, trotz unaufhör⸗ 
licher Quälereien, trotz der ſorgfältigſten Sparſamkeit das traurige 
Schauſpiel der Entbehrungen, welche ſich ſeine Frau und Kinder auf⸗ 
erlegen müſſen, vor Augen hat; und wenn ihn Alter, Krankheit und Arbeits⸗ 
unfähigkeit überkommt, ſo muß er ſeinen Stolz beugen, ſeine Gefühle als 
freier Mann zum Opfer bringen und ins Hoſpital zu gehen oder ſich 
an die öffentliche Mildthätigkeit zu wenden .. Wir wollen, Mit 


bürger, daß der Congreß ausſchließlich ein Arbeitercongreß ſei, und 


Jedermann hat ſofort unſere Gründe begriffen. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß alle Syſteme, alle Träumereien, deren man die Arbeiter 
beſchuldigte, niemals von ihnen ſelbſt ausgingen, ſondern von den 


Bourgeois, wohlgeſinnten Leuten allerdings, welche aber die Heilmittel 


für unſere Uebel in ihren eigenen Ideen ſuchten, anſtatt auf unſere 
Bedürfniſſe und auf die Wirklichkeit Rückſicht zu nehmen ... Es iſt 
keineswegs die Abſicht der Arbeiter, ihr Loos auf Koſten Anderer zu 
verbeſſern. Sie wollen, daß die Staatsökonomen, welche ſich nur um 
die Ereigniſſe kümmern und für welche der Menſch nichts iſt, auf den 


Menſchen in gleichem Maße Rückſicht nehmen, wie auf das Ereig⸗ 


niß; fie erwarten von der neuen oͤkonomiſchen Wiſſenſchaſt alle Ver⸗ 
beſſerungen, welche in der Löſung der ſoeialen Frage beſtehen. 

O Paris, 4. Oct. [Die baldige Eröffnung der parla⸗ 
mentariſchen Seſſion. — Miniſterielles. — Aus dem 
Arbeitereongreſſe. — Hazardſpiele.] Man hat hier und da 
behauptet, die Regierung habe die auswärtigen Verwicklungen im 


Auge gehabt, als ſie beſchloß, die Berufung der Kammern nicht bis 


in den November zu verſchieben. Der „Moniteur“ ſtellt dies ent⸗ 
ſchieden in Abrede. „Das Miniſterium“, erklärt er, „dachte bei dieſem 
Beſchluſſe nur an die Intereſſen des Pariſer Handels, welcher es gern 


ſieht, daß das Parlament ſich einige Tage vor dem 1. Januar trennt“. 


Dem dürfte in der That ſo ſein. Der Duc Decazes hat eine große 
Neigung bewieſen, die Kammern von diplomatiſchen Dingen zu unter⸗ 
halten, und man muß den franzöfifchen Landesvertretern die Anerken⸗ 


nung widerfahren laſſen, daß ſie in dieſer Beziehung nie ungebührliche E 


Anforderungen an den Miniſter des Auswärtigen ſtellten; wie den 


von der Preſſe faſt durchgängig die Rolle, welche die Ereigniſſe Frank⸗ 


reich zugewieſen haben, ſehr gut begriffen worden iſt. Der franzoͤſi s 
ſchen Eigenliebe mag dieſe Haltung mitunter ſchwer gefallen fein, 
um den 
wohlverſtandenen Vortheil und die Würde ihres Landes wenig beküm⸗ 


Nur einige bonapartiſtiſche Blätter jammern gelegentlich, 


mert, über die traurige Stellung, welche Frankreich in dem europäi⸗ 
ſchen Völkerconcert angewieſen ſei. Für dieſes Unglück machen fie 


nätürlich die Septembermänner und die Republikaner verantwortlich; 


es kommt ihnen blos auf ein wenig Parteipolemik an. 


Man bringt 


alſo auch im Publikum die baldige Eröffnung der parlamentariſchen 


Seſſion doch nur wenig mit der orientaliſchen Kriſis in Verbindung 


und die Deputirten, welche ſich bereits nach und nach in Paris ein⸗ 1 


finden (obgleich immerhin noch 4 Wochen bis zum Beginn ihrer offi⸗ 


ciellen Thätigkeit zu verfließen haben), ſcheinen mehr um die jüngft in 


den Vordergrund getretenen Frage der inneren Politik als um die 
europäiſche Lage bekümmert. Man kündigt für die nächſte Woche ſchon 


eine Verſammlung der verſchiedenen Gruppen der Linken an, worin 


N 


2 


darüber berathen werden ſoll, was in der Angelegenheit der Corpßs⸗ 


* 
* 


Commandos und der Frage der Armeegeiſtlichkeit zu thun. Andrerſeits 


beweiſen auch die Clericalen und Monarchiſten in der letzten Zeit einen ge? 
Sie wollen eine Reihe von Journalen gründen, 


ſteigerten Eifer. 


wirkung zu üben ae und auf dieſe Weiſe 


den Vertagungs⸗Antrag abzulehnen. — Bertheidiger, Rechtsanwalt] Fahne und mit neuen Vorwänden ſuchen unſere alten Gegner bedeutens deren Aufgabe es if, in den Departements die anticlericalen Beſire⸗ 


\ ‘ 8 rn 8 8 „ 


— 


bungen der republikaniſchen Linken zu bekämpfen und beſonders für 
den Congreganiſten⸗Unterricht einzutreten. Den Interpellationen der 
Linken über das Benehmen gewiſſer Generäle und über die Beibehal⸗ 
tung der Corpscommandanten gegenüber wollen Belcaſtel im Senat 


RNundſchreibens betr. die Pfarrgeiſtlichen zur Rede ſtellen. Kurz, es 

iſt ſchon erſichtlich, daß auch in der bevorſtehenden Seſſion die Parteien 
vorzüglich auf dem reltgiöfen Gebiete einander begegnen werden. 
Mehrere reactionäre Journale leiten einen neuen Feldzug gegen den 
Minifter de Marcère, der ihnen am meiſten im Wege iſt, ein, 
und behaupten, daß eine Umgeſtaltung des Cabinetes im Werke 
ſei und daß die Ausſtoßung des Miniſters des Innern nicht auf ſich 
warten laſſen werde. Auf dieſe wenig wahrſcheinliche Prophezeiung 
antwortet die „Republique“: „Wir möchten gerne wiſſen, wie der Prä⸗ 


* — 
2 


ſtident der Republik einen Miniſter erſetzen würde, der ſicherlich die 
Mehrheit in der Deputirtenkammer beſitzt und deſſen Geſetzvorſchläge 
ſelbſt vom Senat angenommen werden.“ Zugleich ſetzt man wieder 
1 die Gerüchte von einem Zwiſt zwiſchen de Marcere und dem Kriegs⸗ 
miniſter in Umlauf. Dieſer Zwiſt beſchränkt ſich darauf, daß de Marcere 
münſcht, der General Berthaut möge feinem bekannten vertraulichen 
RNundſchreiben an die Generäle einen öffentlicheren Charakter geben. 
| ° Meber dieſen Punkt, meint der „Moniteur“, könnte es noch zu einer 


I 
! 


@ ſterien find mit der Ausarbeitung der Geſetzvorſchläge, die ſofort nach 
dem Zuſammentritt der Kammern niedergelegt werden ſollen, 
beeſchätigt. Der Miniſter des Innern läßt die neue Municipal⸗ 
Ordnung, von welcher bekanntlich das Bürgermeiſter⸗Geſetz ab⸗ 
[geloöſt worden war, vorbereiten. Der Unterrichts-Miniſter Wad⸗ 
dington hat die Abſicht, dem Senat das Geſetz über die Grad⸗ 
verleihung wieder vorzulegen, da die bis zu einer neuen Be 
rathung erforderliche geſetzliche Friſt abgelaufen iſt. — Die geſtrige 
Verhandlung des Arbeiter⸗Congreſſes verlief ganz eben ſo ruhig wie 
die vorhergehende, und die Discuſſion ließ eben ſo ſehr an Klarheit 
Zu wünſchen. Acht Redner ſchilderten die unglückliche Lage der Frauen, 


n 


2 


Veobrſitz führte diesmal ein Arbeiter aus Dijon, Namens Proſt. — Wieder: 
holt ging in der letzten Zeit das Gerücht von einer Wiederherſtellung 
der Hazardſpiele in Frankreich durch die Blätter. Das Wahre daran 
ſcheint nur zu ſein, daß ein reicher Kapitaliſt der Regierung eine be⸗ 
deutende Summe angeboten hat für den Fall, daß ſie ihm die Er⸗ 
öffnung eines Spielhauſes während der Ausſtellung von 1878 ge⸗ 
ſſatten wolle. 
5 
I 


. Paris, 3. Oetbr. [Hoffnungen auf eine Conferenz.] 
Die Weigerung der Pforte, die Bedingungen der Mächte anzunehmen, 
hat, ſo ſchreibt man der „K. Ztg.“, in hieſigen gewiſſen officiellen 


nun zu einer Conferenz kommen werde, die man hier aus verſchiede⸗ 
nen Gründen ſchon ſeit langer Zeit wünſcht. In den Kreiſen der 
officiellen Welt, welche den republikaniſchen Kreiſen näher ſtehen, 


ke 


Er wünſcht man jedoch vor der Hand keinen Krieg und befürchtet, daß 


17 Aus dieſen 
[Gründen ſprechen ſich auch die „Debats“ mit Entſchiedenheit dagegen 
aus, daß Oeſterreich ſich darauf einlaſſe, einen Theil der türkiſchen 
Bi Provinzen zu beſetzen. In Konſtantinopel iſt man entſchloſſen, nicht 
nachzugeben und ſich nicht ruhig abſchlachten zu laſſen. Der hieſige 
fttlGrkiſche Botſchafter, Sadik Paſcha, äußerte vor zwei Tagen (ehe die 
fttrkiſche Antwort eintraf) ganz offen, die Pforte ziehe den offenen 
Krieg dem geheimen vor, den Rußland gegen ſie führe; das Einzige, 


| eine Conferenz nothwendig zu demſelben führen müßte. 


was die Türkei zugeben könne, ſei, daß die Ruſſen und Oeſterreicher 

in Serbien einrückten, um dem Widerſtande deſſelben ein Ziel zu 

ſetzen und jo neues Blutvergießen zu verhüten. Die Türkei werde es 
aber nicht dulden, daß eine bewaffnete Intervention in Bosnien und 
der Bulgarei ſtattfinde. 


77 In der zweiten Sitzung des Arbeiter⸗Congreſſes] begann 
Anter dem Vorſthe des Dijoner Uhrmachers Proſt die Beſprechung über die 
Frauenarbeit. Bürger Gauthier redet über und gegen die den ehrlichen 


* Arbeitern von den Klöſtern und Gefängniſſen gemachte Concurrenz: die 
Mönche und Nonnen hätten das Gelübde gethan, ſich aus der Welt zurück⸗ 
Fe ngiehen, fie entzögen aber ganz im Gegentheil der Welt das, was fie nöthi 
. 2 e, um leben zu können; dicke oder arbeiteten um außerordentli 


niedrige Preiſe. Redner führte als Beiſpiele die Ma 9215 des Proſpectus 
des Loupre an: für dieſes Geſchäft arbeiteten augenblicklich 150 franzöſiſche 
Frauenkleſter; 5 den Pfarrer von Ambervillers im Departement Loir 
And Cher, welcher mit Frauenhemden handle und in dieſem Handel enorme 
. äfte mache. Redner wünſcht Abhilfe gegen dieſe falſche Concurrenz und 
vor Allem die Herſtellung der wahren Familie. Die Frau Raoul ſpricht 
gegen die Fabrikanten, welche die Frauenarbeit ſo ſchlecht bezahlen, daß ſie 
es zum größten Theile nur auf 90 Cent. bis 1% Fr. für den Tag bringen; 
ſie wünscht, daß den Männern nicht geſtattet bleibe, Frauenarbeit zu thun, 
da ſonſt die Frauen gezwungen würden, Männerarbeit zu übernehmen und 
Maurern oder Pflaſterern Concurrenz zu machen. Der nächſte Redner ſpricht 
über die Nothwendigkeit, die Frauenklöſter e Frau Aubey 
wünſcht eine beſſere Erziehung der Knaben und Madchen, die man zu wür⸗ 
digen Nachkommen des Geſchlechtes von 1789 erziehen ſollte. Frau André, 
eine der Secretäre des Bureaus, entwickelt, wie die Frauenarbeit die Con⸗ 
currenz der Klöfter bekämpfen könne; fie verlangt vor Allem aber, daß das 
Geſetz über die Arbeit der Frauen und Kinder in den Fabriken auch auf 
rauenklöſter in Anwendung gebracht werde. Die Berathung wird hier⸗ 
is morgen vertagt. N 


rovinzial- Zeitung. 


[Angekommen:] v. Weller, Generalmajor aus 
eh. Ober⸗Finanz⸗Director und Präſident des 
von Makſcheien, enen ai aus 


Breslau, 6. I 
Caſſel. Elwanger, Wirkl. 
nvaliden⸗Fonds aus Berlin. 
Petersburg. b d 5 rm 
* Ausſicht, daß der Kaiſer nach Pleß kommt.] Dem 
N „Oberſchleſ. Anz.“ wird aus pleß vom 4. October geſchrieben, daß 
im Anfang November Se. Majeſtät der Kaiſer zur Jagd zum Fürfteu 
von Pleß zu kommen gedenkt und im reſtaurirten fürſtlichen Schloſſe 
45 Wohnung nehmen wird. Dieſer hohe Beſuch iſt bereits Gegenſtand 
9 zu Erörterungen an behördlicher Stelle geweſen, welche Vorbe⸗ 
kreitungen zu einem würdigen Empfange des Kaiſers zu treffen fein 
werden. 
8 a ate „Mein Leopold “] iſt bekanntlich die Urſache eines 


zwiſche g 
En Nene geworden. Nachdem der Verklagte Bernſtein mehrfach 


rronge kränkende e e dd ale au 


ER" 


den Antrag, noch eine vierwoͤchige Friſt zu gewähren, da Herr Bernſtein 
den Zeugen beibringen will, daß 


„Stelle war, konnte den Knaben jedo 


die Genugthuung haben, gegen die erhobenen Verdächtigungen gerechtfertigt 


zu ſein. x 

[Zur Fir dee RT lsen.] Der „Reichs⸗Anzeiger“ macht 
bekannt, daß für das laufende Jahr an Stelle des ausſcheidenden Conſiſto⸗ 
rial⸗Raths, Profeſſor Dr. Reuter in Breslau, der Proſeſſor Dr. Wein⸗ 
garten zum Mitgliede der daſelbſt eingerichteten Commiſſion für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Candidaten des geiſtlichen Amts, und zwar 
für das Fach der Geſchichte, ernannt, demſelben auch zugleich die Functionen 
als Vorſitzender der Commiſſion übertragen worden ſind. 


A Oels, 5. Oct. [Zum Mord in Schleibitz.] Bei dem großen Auf⸗ 
ſehen, welches die in leibitz am 30. September verübte freche Mordthat 
(vergl. Nr. 461 d. Ztg.) berpangeenten, dürfte eine genauere, auf zuverläſſi⸗ 
gen Mittheilungen beruhende Darlegung des Ereigniſſes nicht unerwünſcht 
ſein. Am gedachten Tage ſchickte der Freiſtellenbeſitzer Karl Scholz in 
Schleibitz, während die Frau in Breslau war, ſeine 12jährige Tochter 
Auguſte nach dem benachbarten Dorfe Klein⸗Peterwitz, um dort Fleiſch zu 
kaufen. In Begleitung derſelben befand ſich das kaum Zjährige Töchterchen 
des Gemeindevorſtehers Scholz, welcher am Ende des Dorfes gegen Peter⸗ 
witz hin wohnt. Die beiden Kinder gingen den Fußweg über die Wieſen 
nach Peterwitz. Nach Verlauf von noh nicht 6 Stunde hörte eine ältere 
Tochter des Gemeindevorſtehers Scholz, die im Garten beſchaͤftigt war, in der 
Richtung nach dem Fußſtege zu, ihr Schweſterchen ſchreien. Sie 
eilte dorthin und fand das weinende Kind, deſſen Schürze mit Blut befleckt 
war. Nach Hauſe gebracht, konnte das arme vor Schreck zitternde Weſen 
über den Verbleib der Auguſte Scholz keine Auskunft geben. Während 
dem waren mehrere Knaben auf dem quält. Fußſtege nach Peterwitz zu ge⸗ 

angen, dieſelben fanden dort dicht neben dem Fußwege ſchon näher an 
Peterwitz an einem kleinen Weidenbuſche ein Mädchen in einer Blutlache, 


Auseinanderſetzung im Conſeil kommen. — Die verſchiedenen Mini⸗ mit dem Geſicht der Erde zugekehrt, liegen. Sie machten ſofort dem in nicht 


roßer Entfernung mit ſeiner Heerde befindlichen Schäfer aus Kl.⸗Peterwitz 

biervon Mittheilung, worauf ſofort in demſelben Dorfe Anzeige erfolgte. Am Orte 
der That erkannte man die Auguſte Scholz aus Schleibitz, deren Hals voll⸗ 
ſtändig mit einem großen, ſcharfen Meſſer bis auf die Wirbelſäule durch⸗ 
geſchnitten war. Das Geld, welches ſie zum Einkauf bei ng hatte, wurde 
vorgefunden und überhaupt an der Leiche nichts vermißt. Bei der Obduc⸗ 
tion hat ſich herausgeſtellt, daß vor der Ermordung ein Act beſtialiſcher 
Rohheit verſucht worden iſt. Wer vermag den Schmerz der braven, allge⸗ 
mein geachteten, gut ſituirten Eltern zu ſchildern, denen ihre einzige von 
8 Kindern am Leben gebliebene Tochter auf ſo ſchreckensvolle Weiſe ent⸗ 
riſſen wurde. Mit welcher Fre kei das Verbrechen verübt worden it, geht 
daraus hervor, daß in kaum 200 Schritt Entfernung von dem Orte der 
That auf verſchiedenen Stellen der Wieſe Perſonen beſchäftigt waren. Die 
Nachforſchungen nach dem Thäter ſind im vollen Gange. 


Trebnitz, 4. Det. [Einführung des neuen Bürgermeiſters. 
— Abf e e Heute Vormittag erfolgte im decorirten Rathhaus⸗ 
Saale in öffentlicher Stadtverordnetenverſammlung in Gegenwart des Ma⸗ 
giſtrats, der Spitzen der Behörden, der ſtädtiſchen Beamten, der Geiſtlichkeit 
und Lehrer beider Confeſſionen und einer großen Anzahl Zuhörer aus der 
Bürgerſchaft die feierliche Einführung unſeres neuen Bürgermeiſters, 
des ſeitherigen Bürgermeiſters in Conſtadt Herrn Kunzendorf. Die aus 
dem Beigeordneten Herrn Puſchmann und Stadtverordnetenvorſteher Hrn. 
Forſtrendanten 9 gel beſtehende Deputation geleitete den Einzuführenden, 
der bereits am 1. d. M. hier eingetroffen war, aus feiner Interimswohnung 
nach dem feſtlich geſchmückten Rathhauſe, woſelbſt der Stadtperordnetenvor⸗ 
ſteher die Sitzung eröffnete. Als kgl. Commiſſarius fungirte der kgl. Pen: 
rath Herr v. Saliſch, der nn 115 Eroͤffnung das Wort ergriff, u 
unächſt dem ſeitherigen Herrn Bürgermeiſter Schaffer in beredter herzlicher 

eiſe den innigſten Dank für ſeine 36jährig treue Amtsführung ausſprach, 
ſedann die Beſtätigungsurkunde verlas und dieſe unter einer Anſprache dem 
Neugewählten überreichte und ihn unter Hinweis auf ſeinen bereits früher 
geleiſteten Amtseid mittelſt See Amt verpflichtete. Nachdem 
hierauf Herr Bürgermeiſter Schaffer in einer längeren, wohlgemeinten An⸗ 
ſprache dem Kreis⸗Landrath, ſowie den Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten, 
den ſtädtiſchen Beamten ꝛc. für die langjährige Unterſtützung in ſeinem ſchweren 
Amte herzlichen Dank geſagt, begrüßte der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Forſt⸗ 
rendant Igel Namens der Stadtverordneten und der Stadt den Neugewählten, 
ſprach gleichzeitig dem nunmehr penſionirten Herrn Bürgermeiſter Schaffer 
den aufrichtigſten Dank aus für die langjährige gewiſſenhafte Verwaltung 
dieſes ſo wichtigen Amtes und überreichte demſelben in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte ſeitens der Stadt das „Ehren⸗Bürger⸗ Diplom.“ — Nun⸗ 
mehr erwiderte Hr. Bürgermeifter Kunzendorf dieſe Begrüßungen durch eine 
von Herzen kommende Antrittsrede, worin er für das entgegen getragene allſei⸗ 
tige Vertrauen dankte und verſicherte, ſein ganzes Können und Wollen dem Wohle 
der Commune zu weihen. — Nachmittags 2 Uhr vereinigte das zu Ehren des 
nunmehr in den Ruheſtand getretenen allgemein da Herrn Bürger⸗ 
meiſters Schaffer veranitaltete „Abſchieds⸗Diner“ die Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Collegien, die Spitzen der Königl. Behörden, Aerzte, Geiſtlichkeit, Lehrer 
und ſonſtige Beamte, ſowie eine große Anzahl Bürger ꝛc. im feſtlich deco⸗ 
rirten Saale der Kohl ſchen Brauerei, wobei ee Frohſinn in Toaſten, 
Ernſt und Scherz wechſelten und die gegen 150 Perſonen zählende Feſtver⸗ 
ammlung bis zur ſpäten Abendſtunde in der gehobenſten Stimmung zu⸗ 
ammenhielt. — Und jo möge denn dem mit dem heutigen Tage aus einer 
mehr als 36jährigen Amtsthätigkeit ſcheidenden, allzeit treuen und ever 
Dann Herrn Bürgermeiſter Schaffer, der mit vielem Sinne und großem 
Verſtändniß als wahrer Bürgerfreund ſehr Vieles zu „ſchaffen“ gewußt 
und deshalb auf eine geſegnete Wirkſamkeit mit voller Genugthuung zu⸗ 
rückblicken darf, ein heiterer Lebensabend beſchieden ſein! Die dankbare 
ne aber wird ihm noch für lange Zeit ein ehrendes Andenken 
ewahren. 


Königshütte, 4. Oct. [Aufgefundene Leiche. — Commando⸗ 
Wechſel.] Am geſtrigen Tage wurde in der Nähe der Schichtmeiſter 
Kunze ſchen Beſitzung die Leiche des Bergarbeiters Kretſchmer von hier 
gefunden und demnächſt in die Leichenkammer des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht. — An Stelle des am 1. d. M. abgezogenen Militär⸗Com⸗ 
mando iſt nun ein anderes hier ſtationirt, das aus Mannſchaften des 
2. Oberſch leſ. e Nr. 23, des 4. Oberſchleſ. Inf⸗Regts. Nr. 63 und 
des Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 combinirt iſt. Den Scheidenden, die 
in Folge des außerordentlich liebenswürdigen Auftretens der Herren Offi⸗ 
ziere, insbeſondere des Herrn Hauptmann v. Stwolinski, dauernd im 

uten Andenken bei der hieſigen Bürgerſchaft bleiben werden, rufen wir ein 
beriliches Lebewohl nach. 


„ Schwientochlowitz 5. Octobr. [Durchgebrannt. — Ueberfall] 
Der hieſige 1 Ti chlermeiſter und Reſtaurateur M. fuhr am 1. h. 
mit ſeinem Geſpann nach Gleiwitz, um Waaren für ſein 5 jäft, welches 
er ſelber wieder übernommen, einzukaufen. — Nachdem dies geſchehen, er 
er jeinen Knecht mit dem Suprmeien nach Haufe, er aber benüßte die Bahn. 
Doch bis heute wartet mein lieber Geſchaftsmann vergeblich auf ſeine 


— 


Waaren, die einen Werth von circa 700 Mark repräſentiren. Bei Simia⸗ 


nowitz hat man einige Liqueur⸗Fäßchen gefunden, und hat M. fie als die 
ſeinigen erkannt. Sonſt aber iſt jede Spur von dem ungetreuen Haus: 
er verſchwunden, ſodaß fein Herr von Wagren, Pferd und Wagen wohl 
ae e wiederſehen dürfte. — Ebenſo wäre ein Fuhrwerksbeſitzer, 
der die Straße von Zabrze nach Königshütte paſſirte, bald um ſein Leben 
und Geſpann gekommen, und zwar durch ſeine Gutmüthigkeit. Auf ge⸗ 
nannter Straße bittet ein Wanderer um Mitnahme bis nach Morgenroth. 
Dieſe Bitte gewährt unſer Fuhrmann. Bald darauf thut daſſelbe ein an⸗ 
derer Pilger. Auch dieſem wird die Bitte nicht abgeschlagen. Die Drei 
figen in gemüthlicher Unterhaltung auf dem Wagen beiſammen. Plötzlich 
trifft des Fuhrmanns Kopf ein gewaltiger 8109 und bald darauf wird 
er mit ſtarker Hand vom Wagen bis in den Straßengraben geſchleudert. 
Sein Geſpann jagt jetzt aber querfeldein über Stock und Stein auf Schom⸗ 
berg zu, gelenkt von den ſauberen Brüdern, denen er Hilfe geleiſtet. Doch 
ein in der Nähe ſtehender Bahnwärter hatte das ganze Manöver bemerkt, 
er ruft raſch Hilfe herhei und man jagt den Flüchtlingen nach. Als dieſe 
das merken, ſpringen ſie vom Wagen und ſuchen das Weite, das Geſpann 
im Stich laſſend. Auf dieſe Weiſe gelangte der gutherzige Fuhrmann, der 
in Folge des erhaltenen Schlages krauk darnieder liegt, wieder zu ſeinem 
Eigentum. In beiden Fällen mangelte es wohl an der nöthigen Vorſicht, 
die gerade in unſerer Gegend niemals außer Acht gelaſſen werden darf. 


[Notizen aus der Provinz.! * Beuthen SS. Die hieſige „Grenz⸗ 
Ztg.“ meldet: Am 4. d. M. Nachmittags gegen 2 Uhr ereignete ſich hier ein 
raͤßlicher Unglücksfall dadurch, daß ein 15 talentvoller Knabe von zehn 
Fahren von dem obern Stockwerk eines Hauſes am Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, 
nachdem er bereits auf dem Treppengeländer eine Etage herabgerutſcht war, 
plötzlich kopfüber bis auf den Hausflur . wo er mit zerſchmetter⸗ 
tem Kopfe liegen blieb. Alle angewendete ärztliche Hilfe, die ſofort zur 


1 ben nicht wieder in's Leben zurückrufen. 
Der Knabe, welcher hier bei einem 


erwandten in Penſion war, iſt der 
Sohn des Kaufmann H. Neumann in Zabrze. : 
+ Leobſchütz. Die lang erſehnte Göſfrung der Bahnſtrecke Leob⸗ 
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ſchütz-Neiſſe für den Perſonen⸗Verkehr hat endlich ſtattgefunden und 
waren die erſten Züge gleich auf der Hin⸗ und Rückfahrt je * — 4 2 
Es verkehren vorläufig deren 18 in a Richtung und zwar find die Ab⸗ 
fahrtszeiten von hier früh 6 Uhr 44 Min. und Nachmittags 3 Uhr 3 Min., 
die Ankunft Nachmittags 1 Uhr 58 Min. und Abends 6 Uhr 32 Min. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
England und Amerika in der Kunſtgalerie. 

So ſtreng Engländer und Amerikaner politiſch von einander ge⸗ 
ſchieden ſind, ſo wenig iſt dies in der Kunſt der Fall. Für amerika⸗ 
niſche Maler war Jahrzehnte lang der engliſche Einfluß maßgebend 
und die Royal⸗Academy wurde zur Pflanzſchule für amerikaniſche Ta⸗ 
lente. Ja, während amerikaniſche Kunſtjünger ſich ganz in England 
niederließen, wanderte eine ganze Menge engliſcher Maler nach 
Amerika aus. Die Vermiſchung beider Nationen ging auf dieſem Ge⸗ 
biete ſo weit, daß der Amerikaner Weſt zum Präſidenten der von 
Reynolds in England gegründeten Royal⸗Academy ernannt wurde. 
Wer daher nicht ein Kind des einen oder andern Landes iſt, dem kann 
es nur zu leicht geſchehen, daß er von einem Engländer ſpricht, der 
im Grunde ein Amerikaner iſt und umgekehrt. Ich übernehme daher 
dem gütigen Leſer gegenüber nicht die leiſeſte Verantwortung betreffs 
der Nationalität des Schöpfers des einen oder des andern Kunſtwerkes, 
ſondern halte mich lediglich an die locale Begrenzung der über viele 
Säle hin verſtreuten Abtheilungen. Im Grunde gehören die Künſtler 
beider Nationen derſelben Race an und beiden ſind in der Malerei 
faſt die gleichen Eigenſchaften zuzuerkennen. Die Maler der angel⸗ 
ſächſiſchen Race beſitzen keine kräftige Phantaſie, aber einen ungemein 
ſcharfen Blick für das Charakteriſtiſche der Erſcheinung. Beide indi⸗ 
vidualiſiren ſcharf und haben einen regen Sinn für die Vorkommniſſe 
und Reize des Familienlebens, weil Engländer wie Amerikaner die 
Natur mit wahrer Andacht ſtudiren. Es ſcheint faſt, als ſei dieſe 
Race mit beſonders ſcharfen Sinnen ausgeſtattet und einer Sinnlich⸗ 
keit, die nicht in allen Fällen vergeiſtigt iſt. So darf man das Gros 
der angelſächſiſchen Künſtler zu den Realiſten zählen. Freilich geht 
dieſem ſtarken Stamme ein anderer zur Seite, der ſich in der Dämme⸗ 
rungs⸗Atmoſphäre der Poeſie bewegt und in den Dichterwerken das 
geeignete Feld zum Botaniſiren nach Stoffen ſieht. Die Engländer 
find Illuſtratoren par excellence und es kommt nur allzuhäufig 
vor, daß ihre Hiſtorienbilder auch nicht viel mehr als anſtändige 
Illuſtrationen bedeuten. Vor allem aber ſind es Romantik und 
Sentimentalität, welche Engländer und Amerikaner in der Poeſie am 
anziehendſten finden. 

Die Abtheilungen beider Nationen ſind aufs Reichſte mit älteren 
Werken durchſchoſſen und bei den Engländern finden wir Gemälde des 
ſeligen Landſeer, welche Lord Northbrock hergeliehen hat, außerdem 
ältere Bilder von Boughton, Weſt, Leighton und anderen mehr. 

Landſeer wurde in der Neuzeit vielleicht der populärſte aller engli⸗ 
ſchen Maler, und er hat in der That das ganz beſondere Verdienſt, 
die Individualität des Thieres auf das Genaueſte ſtudirt und, wenn 
man von einem „Seelenleben“ derſelben ſprechen darf, jenes in völlig 
überraſchender Weiſe zur Anſchauung gebracht zu haben. Landſeers 
„kranker Affe“ entzückt nicht nur die Zoologen, ſondern erregt jeden 
Beſchauer in hoͤchſt intenſiver Weiſe. Dies köſtliche Gemälde ſtellt eine 
Familienſcene dar. Ein junges Aeffchen iſt erkrankt und kauert ſich 
wie hilfeſuchend mit all' ſeinen Schmerzen in den Schooß der Mutter. 
Das arme Geſchöpf iſt abgezehrt, das Geſicht blaß und welk und die 
Augenlider fallen müde über die Iris; halb in Lethargie verſunken 
lehnt es den Kopf gegen den warmen Leib der Mutter. Dieſe um⸗ 
faßt den kleinen Patienten und blickt mit ſo unverkennbarer Sorge 
und Liebe auf denſelben herab, als ſuche ſie ein Mittel, um den Lieb⸗ 
ling zu retten. Die beiden Thiere ſind mit vollendeter Charakteriſtik 
gemalt und die Situation iſt völlig rührend; allein Landſeer begnügte 
ſich damit noch nicht, ſondern erhöhte die Wirkung des Bildes noch 
durch einen ſcharfen Contraſt. Zur Affenfamilie gehört auch ein Affen⸗ 
vater, und dieſes Subject benimmt ſich in einer Weiſe, welche den 
mütterlichen Gefühlen völlig Hohn ſpricht. Der Thierwärter hatte 
nämlich für das kranke Aeſſchen und ſeine Mutter zwei Orangen durch 
das Gitter geworfen, welche die beiden verſchmähten. Ohne ſich um 
die Leiden ſeines Sprößlings zu kümmern, hat der leichtſinnige Vater 
die Früchte an ſich geriſſen und mit dem denkbar lüſternſten und 
fidelſten Geſicht ſitzt er nun auf der Stange, um feine Beute zu ver⸗ 
zehren. Jene Thiergruppe iſt vielleicht das geiſtvollſte und charakteriſtiſchſte 
Werk, welches Landſeer hinterlaſſen; auch fein „Wüſtenkönig“ iſt eine 
Thierſtudie von hohem Werth. Landſeer hat viele Nachahmer gefun⸗ 
den, allein ich wüßte keinen, der ihn erreichte. 

Als wahrhaft erbarmungsloſer Realiſt zeigt ſich Luke Fields in 
einem Bilde, das auf den Beſchauer die erſchütterndſte Wirkung aus⸗ 
übt. Der Maler führt uns am kalten Winterabend, da ein Schnee⸗ 
ſturm durch die Straßen der City fegt, nach dem Aſyl für Obdach⸗ 
loſe. Dieſe Anſtalt hat ihre Pforten noch nicht geöffnet, aber unter 
dem Schutzdach und vor den Thüren des äußeren Gebäudes finden 
ſich bereits die Strolche des ganzen Quartiers zuſammen. Herum⸗ 
lungernde Schnapsbrüder, zerlumpte Gaſſenjungen und beſoffene Dirnen 
drücken ſich vor dem eiskalten Winde in die Niſchen und gegen das 
Thor des Hauſes. Es iſt eine elende Geſellſchaft, welche das flackernde 
Licht der Laterne geſpenſtiſch beleuchtet. Noth und Laſter haben die 
Geſichter dieſer Unglücklichen entſtellt, verthiert und ihre Geſtalten 
gekrümmt. Und ganz hinten, vom Schatten der Nacht halb verhüllt, 
ſteht die Familie eines Handwerkers. An die Mutter, welche ihre 
Thränen unter der Schürze verbirgt, haben ſich zwei vor Froſt wei⸗ 
nende Kinder geklammert, der Mann aber, der das Kleinſte in ſeine 
Arme ſchließt, ſtarrt ſo düſter und verſtört zur Erde, als plane er 
Selbſtmord. Aber alle dieſe Perſonen, deren Figuren ſtizzenhaft, zum 
Theil halb verwiſcht aus dem nächtigen Dunkel treten, bilden nur die 
Hintergrundsſtaffage zu folgender Hauptgruppe. Eine junge Mutter, 
der das reiche blonde Haar unter einem ſchwarzen Kopftuch hervor⸗ 
quillt, naht ſich gleichfalls dem Aſyl. In ihr wollenes Tuch hat fie 
einen Säugling gewickelt, den ſie zärtlich an den warmen Buſen 
drückt, damit er nicht erkalte; an ihr dürftiges Kleid hängt ſich ein 
kleines Mädel, das in allerlei Zeug eingewickelt iſt, aber dennoch bitter⸗ 
lich weint, denn ſeine Händchen und ſein Geſicht ſind roth vor Kälte. 
Die Kleidung des ſchöͤnen jungen Weibes verräth, daß fie einſt beſſere 
Tage ſah. Während ſich ihre ganze Sorge dem Säugling zuwendet, 
tritt hinter ihr ein Mann auf, der mit ſchäbiger Eleganz gekleidet iſt. 
Das Geſicht dieſes Mannes läßt erkennen, daß er dem Laſter des 
Trunkes fröhnt. Auch er hat ſich dem Aſol zugewendet, da erblickt er 
das blonde Weib dicht vor ſich und ſein Auge wird ſtarr, das tiefſte 
Erſchrecken malt ſich in ſeinen Zügen. Das Weib, welches ſo tief in 
Noth verſank, daß es ſich nach dem Aſyl flüchten mußte, iſt die Mutter 
ſeiner Kinder und wie Schuppen fällt es von ſeinen Augen: er hat 
um des Trunkes willen Weib und Kind in dieſe fürchterliche Winter⸗ 
nacht geſtoßen. — — 

Der Maler hat dieſe tragiſche Scene mit fo viel ergreifender Na⸗ 
türlichkeit geſchildert, daß uns ein eiskalter Schauder über den Rücken 
geht. Luke Fields iſt Moraliſt und er hat nichts geſpart, um uns vor 
dem Weg des Laſters zurückzuſchrecken. Wir ſehen, welche Wirkung 
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die eifige Schneeluft auf die Laſterhaften, wie auf die ſchuldloſen Kin⸗ 
der hervorbringt, wir empfinden ganz mit jenen Unglücklichen die 
Troſtloſigteit, welche darin liegt, ohne Obdach und Speiſe zu einem 
Aſol fliehen zu müſſen, wir werden erſchüttert von der entſetzlichen 
Lage jener hilſtoſen jungen Mutter und fühlen es, welche tiefernfte 
Lehre der Maler den Leichtſinnigen geben will, aber gleichzeitig thut 
uns dies Bild weh, es ſchneidet uns in die Seele, denn kein lichter 
Schimmer des Troſtes und der Hoffnung fällt in dieſes Gemälde von 
Grau in Grau. 

„Da muthet uns die Sentimentalität eines Bildes nicht weit davon 
weit freundlicher an, welches den Titel führt: „Milady iſt Wittwe und 
Underlos.“ Durch den Schloßpark einer reichen Beſitzung ſchreitet eine 
hohe blaſſe Frau, da fällt ihr Blick auf eine Gruppe, die ihr das 
Herz ſchwer macht und ihr zeigt, wie arm ſie iſt trotz des Caſtles, das 
ſo ſtolz feine Thürme über die Kronen der Buchen emporreckt. Ein 
Tagelöhner, welcher ein Stück Ackerland umgräbt, hat nämlich eben 
den Spaten auf die Schollen geworfen und wiſcht ſich mit der ſchwie⸗ 
ligen Hand die Schweißtropfen von der braunen Stirn. Das Auge 
des Mannes erglänzt vor Freude, denn eben langt fein Weib mit den 
Kindern an, um ihm das Eſſen zu bringen. Und dies dralle, kräftige 
Weib 5 einen rothbackigen Buben auf dem Rücken, der noch nicht 
Fe = aber dem Papa entgegenjauchzt, und da kommt ein kleines 
Sie hat fur d. an mit den rothen Pausbacken eines Poſaunenengels. 
athemlos x den Papa einen Strauß Feldblumen gepflückt und kommt 
— mit angerannt um dem armen Tagelöhner eine Freude zu 
nr diefe vier Menſchen ſtrahlen vor Freude und fie ſehen 
55 a ſo warmer Liebe, als wollten fie ſich alle umſchlingen und 
4 er von einander laſſen. Die bleiche Lady aber ſteht dabei 
bat N kahler Baum, der weder Blüthen noch Blätter treibt. Sie 
— eine Kinder! — Dieſe Compoſition iſt vortrefflich und die Zeich⸗ 
5 0 mit großer Correctheit ausgeführt, allein die Farbengebung iſt 

abezu erſchrecklich. Jede einzelne Farbe ſcheint dem Beſchauer 
zuzurufen: Befreie mich aus dieſer ſchlechten Geſellſchaft! 
euſcaft Gemälden im ländlichen Genre, wie an Bildern aus der Ge⸗ 
| a iſt kein Mangel und noch manches unter ihnen verdiente der 
ur mung, allein wir müſſen weiter eilen, denn hier lockt uns eine 
Are Bie tacho in idealere Sphären! Da iſt von Bougthon ein 
rg id in mittelalterlicher Manier ausgeſtellt: „Godſpeed“, das 
gen einen blonden Pilger auf der Wallfahrt zeigt, der von den Mäd⸗ 
nicht = Brunnen einen Trunk Waſſer erbittet. Ein reizende Schöne 
fühlen em jugendlichen Waller den Krug, beide ſchauen ſich an und 
Be. daß ihr Herz erglühe. Ein recht poetiſcher Hauch liegt über 

lebe jugendlichen Geſtalten, die unter dem Zauber der erwachenden 
ne zu erbeben ſcheinen. Und Bougthon umgiebt die Gruppe mit 
kent Frühungslandſchaft, über welche der Abend hereinbricht. Es 
50 eine Dämmerungsſtimmung über dem Bilde ausgebreitet, welche 
n Ion den Ton der Abendglocke an einem ſtillen Sommerabend er⸗ 
da in voller Poeſie ift auch der „Sommer: Mond“, von Fred. 

gthon, welcher ſich in Deutſchland zum Maler ausbildete. Drei 


auen ſind an dem Rundfenſter eines Palaſtes in Schlaf geſunken 


gil 1275 den reizvollen Geftalten der Schläferinnen wölbt ſich der 
von der om eines Sommerhimmels. Ein Schimmer von Licht geht 


Schlafe ace des Mondes aus und verklärt die eine Stirn der 
aelänet n. Die drei weiblichen Figuren ſind erſtaunlich ſchoͤn ge⸗ 
daes und kräſtig in der Farbe gehalten. Auch hier iſt die Licht⸗ 
ung eine überaus glückliche. 
— Alma Tadema, der — ob mit Recht oder Unrecht weiß ich nicht 
u ein Schüler des verftorbenen Niederländers Henri Ley genannt 
rd, hat bereits mehrere bekannte Bilder ausgeſtelt, welche für ſeine Kennt⸗ 
niß orientaliſcher Völker und des Alterthums rühmliches Zeugniß ablegen. 
in kleineres Bild jedoch, betitelt „Die Convalescentin“, ſchien mir 
neu zu ſein. Auch zu dieſer Compoſition iſt der Stoff dem Orient 
entnommen. Eine jugendliche Patientin mit dunklem Haar und 
orientaliſcher Geſichtsbildung erhebt ſich halb von den Kiſſen eines 
römiſchen Ruhebettes. Die Mutter lieſt dem jungen Weibe aus einer 
Pergamentrolle vor, während eine Sclarin zu ihren Füßen die Gluth 
eines Kohlenbeckens entfacht. Das Gemach iſt mit Teppichen von 
großer Farbenpracht, Schilden, Waffen und metallenen Gefäßen aus⸗ 
en es wird durch eine hohe Säulenhalle von einem ſchattigen 
zus en abgetrennt und ſelbſt ein Fleckchen Himmelblau lacht auf den 
uberan a a 1 Serben jener Rare find 
ig gezeichnet, e Farben dagegen e t * 
getragen zu 5 gegen ſcheinen nachläſſig auf 
1 Dau wohl iſt die Farbenſtimmung eine äußerſt harmoniſche und 
ES ld von großem maleriſchen Reiz. Was an dem kleinen Werke 
Aan ers auffällt, iſt die glückliche Perſpective. Steht man dicht vor 
Wan ine ſo heben ſich die Figuren kaum vom Hintergrunde ab, tritt 
te 8 2 ein Dutzend Schritte von demſelben zurück, ſo kommen 
zwiſchen 12 er Frauen mit plaſtiſcher Schärfe heraus. Der Raum 
ve aug en Ruhebett und dem Porticus dehnt ſich zu einer Perſpec⸗ 
ud die breitblättrigen Fächerpalmen, auf denen die Sonnen⸗ 


u 
ſtrahl g 
ar ſpielen, wie das Blau des Himmels, find in die Ferne 


eure 0c der bekannte Shakeſpeare⸗Fluſtrator, welcher ſich den Namen 
zwar du chen Kaulbach erworben hat, iſt gleichfalls vertreten und 
eine bedeute * Hiſtorienbilder älteren Datums. Es iſt dieſem Maler 
findet bei ihm Kraft des Vortrages nicht abzuſprechen, allein man 
man alle ſei der Zeichnung zu ſehr dieſelben Formen wieder, daß 
Naſen welche € guren zu derſelben Familie zählen mochte. Die 
eben Yo set Gilbert zeichnet, haben ſo ziemlich alle dieſelbe Form, 
dürfen überze op erſcheinen Mund, Augen, Fuß und Hand und wir 
Kaffernladı zu: ſein, daß wenn Gilbert einen Auſtralneger oder eine 
engliſchen chen hätte, fo gingen ſie mit den ſchönſten alt: 
ichtern aus feiner Hand hervor. Gilbert ſehr nahe ſteht, 
85 weit breiter Vortrag und Colorit in Betracht kommen, 
fe bat ein Bild „Die Fußwaſchung“ ausgeſtellt. Einer 
Nechter et Bettler wäſcht da ein frommer Fürſt die Füße und 
uns unter Folgt ihm mit dem Tuch zum Trocknen. Linton zeigt 
P de hole die dettergeſellſchaft intereſſante Charakterköpfe, aber der 
Glieder emp 
Geſchmack ng man ein leiſes Gruſeln. Wie ſich ein Künſtler von 
Engliſche daudichen Stoffes bemächtigen kann, it mir ein Räthſel. 
der See wie in a Orfter finden die reichſte Ausbeute an den Küsten 
Toylle wenig Raum ſchottiſchen Hochlanden. In beiden Fällen ift der 
warten ſtand, find dege gönnt. Wie es von den Engländern zu er⸗ 
Aguarelle dagegen nchndſchaftebilder in Oel ſehr wenige ausgeftellt, die 
dieſem Zweige der ane den weiteſten Raum in Anſpruch. Und in 
er Delmalerei N leiſten fie viel beſſeres in der Farbe als in 
einem Aquar bild 9 on hat da zwei Hochlandsmotive ausgeführt in 
energifche kräfte Farm derad sn erftaunlicher Grohe. Und was für 
nennt er räftige Fmben feht er dahin! Das impoſanteſte der beiden 
Gebirge Melancholie.“ Dieſer Titel iſt bezeichnend für die 
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3 Die Rieſenkuppe eines Berges hebt ſich düfter und gewaltig] Anſchauung. 


dunklen Schlucht empor, ans welcher feuchte Nebelſchleier in 
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Fußwaſchung! Beim bloßen Anblick dieſer ſchmutzigen 


ſich um die Felſenhänge des Berg: Vorliebe ſtudirt. Zwei oder drei Marinen, welche italieniſche Barken 


rieſen legen. Die gewaltige Kuppe hat in der Ferne eine dunkle Lila⸗ 
Färbung und darüber hin geht wie ein Hauch etwas vom Purpur⸗ 
ſcheine der untergehenden Sonne. Ich wüßte in der Aquarellmalerei 
ſehr wenige Landſchaften anzuführen, welche ſich mit dieſem Newton⸗ 
ſchen Bilde vergleichen ließen. Auch Max hat ein vortreffliches Aquarell⸗ 
bild „Auf den Weg zur Heimath“ ausgeſtellt. Eine Bark ſteuert mit 
vollen Segeln durch die wogende See der engliſchen Küſte zu. Der 
Kiel des Schiffes wirft Sprühwellen auf und die Mannſchaft an Bord 
des Fahrzeuges blickt mit leuchtenden Augen und Ungeduld im Herzen 
auf die grünen Uferſtrecken. Vielleicht ruft der Schiffsjunge, der auf 
den Ankertauen ſtehend, ſeine Mütze in die Luft wirft, ein „Heil 
Britannia“. 

Wer da glauben ſollte, Amerika ſei heute noch ein ſteriler Boden 
für Kunſtbeſtrebungen, den belehrt die amerikaniſche Abtheilung in der 
Memorialhalle eines Beſſeren. Man darf hier die Zahl der Ansſteller 
dreiſt auf tauſend anſchlagen. Es iſt geradezu erſtaunlich, daß eine 
ſo junge Nation, welche ſich fo rieſigen Culturarbeiten der primitioſten 
Art gegenüber ſieht, ſchon dieſe ſtattliche Anzahl von Malern und 
Bildhauern aufzuwei ſen hat, allein mir ſcheint, dieſer Umſtand iſt 
nicht ſo ſchwer zu erklären, als es auf den erſten Blick wohl ſcheinen 
mag. Das Land der Arbeit iſt bald zu Wohlſtand und Reichthum 
gekommen und man findet in den großen Städten Amerikas ungleich 
viel mehr Familien, welche ſich der angenehmen Beſchäftigung, ihre 
Renten zu verzehren, hingeben können, als dies bei uns der Fall iſt. 
In Amerika giebt es aber ſehr wenige Menſchen, die, wenn ſie Geld 
genug haben, die Hände in den Schooß legen und ſich lediglich der 
Pflege des Bauches widmen. In jenem Lande iſt man der Anſicht, 
daß die Arbeit noch das beſte am Leben ſei und kein Amerikaner wird 
es dulden, daß ſeine Söhne als Müſſiggänger aufwachſen. Nun be⸗ 
ſtand aber in den Vereinigten Staaten gegen den Künſtlerberuf nie 
ein Vorurtheil, und ſo widmeten ſich eine große Anzahl wohlhabender 
junger Männer und Frauen der Kunſt. Was die Amerikaner unter⸗ 
nehmen, faſſen ſie auch energiſch an und ſo laſſen ihre Werke faſt 
durchweg Fleiß, Sorgfalt und eine geſchickte Technik erkennen, allein 
woran es ihnen zumeiſt fehlt, das iſt — Phantaſie. Bei den Malern 
fehlt es zudem an Compoſitionstalent. So ſehen wir denn wenige 
Figurenbilder von Werth, das Beſte leiſten ihre Landſchafter und 
Thiermaler. 

Der Maler Rothermel in Philadelphia hat ein älteres Schlachten⸗ 
gemälde „Die Schlacht von Gettysburg“ ausgeſtellt, welches die ganze 
Wandfläche eines der Säle bedeckt, allein dies figurenreiche Bild bringt 
nur eine matte Wirkung hervor, denn es fehlt dem Menſchengewühl 
an einer hervorragenden Hauptgruppe, welche gleichſam den Brenn⸗ 
punkt der Maſſen bildete. Wenn der Maler durch ſein Bild die Auf⸗ 
merkſamkeit der Beſchauer auf allzuviele Gegenſtände von annähernd 
gleicher Bedeutung lenkt, ſo zerſplittert er die Geſammtwirkung. 
Rothermel hat außer dieſer Schöpfung großen Stils noch einige Hiſto⸗ 
riengemälde ausgeſtellt, unter denen „Die chriſtlichen Märtyrer im Co⸗ 
loſſeum“ am meiſten auffallen. Das Bild erſchien mir wie ein Ge⸗ 
miſch von Blut und Feuerſchein, allein außer dieſen grellen hiſtoriſchen 
Reflexen gab der Maler wenig. Das Martprium der ſchattenhaften 
Figuren war kaum angedeutet und die ganze Compoſttion machte einen 
wüſten Eindruck. a 

Ungleich wohlthuender als die Rothermel'ſchen Schöpfungen wirkte 
ein anderes Gemälde großen Stils, deſſen Urheber jedoch kein Ameri⸗ 
kaner, ſondern der berühmte belgiſche Maler Powels war. Es iſt das 
die „Emancipations⸗Proclamation durch Lincoln oder die Verſammlung 
aller Nationen.“ An dieſem herrlichen Gemälde ſind zwei Dinge zu 
rühmen: Ueberaus geſchickte Gruppirung und die feinſte Charakteriſtik. 
Auf einer Felskuppe thront die hehre Erſcheinung der Union, welche 
wie zum Schutze die Hände über alle jene breitet, die ihr nahen. 
Etwas tiefer ſtehen Waſhington und die erlauchten Staatsmänner jener 
Zeit. Im Vordergrund erheben an der einen Seite des Felſens die 
befreiten Sklaven wie dankend ihre Blicke zu Lincoln empor, während 
an der anderen Seite die freie Einwanderung zuſtrömt. In dieſer 
Gruppe ſind die Vertreter der verſchiedenſten Nationen in ungemein 
glücklicher Weiſe charakteriſirt. Das Powels'ſche Gemälde iſt noch um 
eines beſonderen Umſtandes willen merkwürdig. Unter den Befreiern 
der Sklaven iſt dem berühmten Henry Ward Beecher eine hervor⸗ 
ragende Stelle gegönnt; trotz des großen Scandalproceſſes wird dem 
Manne Niemand die Berechtigung dieſes Vorzuges ſtreitig machen 
können. \ 


Der ſchon in der engliſchen Abtheilung erwähnte Boughton, ſo P 


viel mir bekannt, ein in England lebender Amerikaner, iſt durch zwei 
Gemälde in der heimiſchen Abtheilung vertreten, die jedoch weit hinter 
„Godſpeed“ zurücktreten. Das eine derſelben: „Er geht, um fein Glück 
zu ſuchen“, erinnert ganz an die Weſt'ſche Manier, der in der Regel 
auch nur zwei Perſonen auf die Leinwand ſetzte, denen man aber 
ſofort anſah, worauf ſie losſteuerten oder wo ſie der Schuh drückte. 
Boughtons „Glücksſucher“ iſt ein junger Burſche, der mit dem Ränzel 
auf dem Rücken an der Meeresküſte ſteht. Ein Alter drückt ihm die 
Hand zum Abſchied und der junge Mann blickt ſchwermüthig auf das 
Meer. Es rollen die Wogen gegen den Skrand, als wolle die Natur 
ihm ein Bild des Lebens geben, von dem ſich ja auch mit dem Dichter 
ſagen läßt: 

Welle auf Welle geht zu Scheiter 

Doch das Meer wogt immer weiter. 

Da wir uns mit dieſen Worten einmal der Marine genähert haben, 
ſo will ich doch auch des ſchönen Gemäldes des Engländers Hamilton 
Erwähnung thun, dem das Motto beigefügt iſt: he breche, breche, 
o See, an den kalten grauen Steinen.“ Hier finden wir poetiſche 
Stimmung und große maleriſche Kraft des Vortrags in glücklichſter 
Weiſe vereint. Eine ſchwere graue Gewitteratmoſphäre liegt auf der 
See, deren Wogen tief aufgewühlt mit kräftigem Schlage den kalten 
grauen Felſen zuſtürmen. Der Horizont ſcheint eng begrenzt und 
Meer wie Wolken fließen hier zu einer feuchten grauen Nebelmaſſe 
zuſammen. Sturmvögel tauchen daraus hervor und ſtreifen mit weit⸗ 
geſpannten Fittichen die Waſſer. Einige der Wogen werfen einen 
fliegenden Giſcht auf. Der Wind zerreißt dieſen zu einem ſprühenden 
Regen, der ſich gleich einem duftigen Silberſchleier von den Schaum: 
kämmen ablöſt. Das Intereſſanteſte an dieſem Gemälde ift jene Fär⸗ 
bung der dunklen Wogen, welche die matte Lichtbrechung hervorbringt. 
Jenes eigenthümliche Grün, welches die Meereswellen zuweilen zeigen, 
und das einen ſchwachen Lichtſchimmer zu bergen ſcheint, hat die 
Palette Hamiltons hergegeben. Dieſer Maler iſt ein glücklicher Beob⸗ 
achter des Meeres und er hat die kalte Größe deſſelben fo gut ver⸗ 
anſchaulicht, wie es ihm gelungen iſt, jede Farbennuance mit erſtaun⸗ 
licher Treue wiederzugeben. 

5 ale beiten amerikaniſchen Landſchafter laſſen ſich in zwei Klaſſen 
theilen. 
Mittelmeeres, die Andere von der großartigen Wildniß der weſtlichen 
Territorien Amerikas. Die Einen ſuchen durch ein glänzendes Colorit 
zu beſtechen, die Anderen wirken durch die Größe der landſchaftlichen 


in erſter Linie. Gifford hat die Häfen Italiens und Egyptens mit 
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Die Eine empfängt ihre Motive von den Küſtenländern des el 


Unter den erſteren ſtehen Swain Gifford und J. F. Weir 5 


rere 


mit den graziöſen lateiniſchen Segeln zeigen, die über eine von der 
Gluth der untergehenden Sonne durchleuchtete Waſſerfläche gleiten, ſind 
von wahrhaft beſtrickender Schönheit, namentlich iſt die leuchtende 
Farbenpracht bewundernswerth. A. Bierſtadt und Hill dagegen haben 


die großartigen Scenerien, wie fie Californien und Colorado aufzu- 


weiſen haben, mit Glück zum Vorwurf für die maleriſche Behandlung 
gewählt. Hills Yofemite-Thal iſt namentlich ein impoſantes Bild. 


Ein Gemälde hätte ich beinahe zu erwähnen vergeſſen, vielleicht f 


aus dem Grunde, weil ich es ſchon bei einer früheren Gelegenheit er⸗ 
wähnt habe, es iſt das Kaufmann's Admiral Farragut, welcher, in den 


Raaen des hölzernen Kriegsſchiffes hängend, den vor den Torpedos 


beſorgten Schiffsoffizieren zuruft: 
vorwärts! 4 
Dieſer Moment aus dem Leben eines Seehelden iſt in ziemlich 
realiſtiſcher Auffaſſung dargeſtellt. Obgleich die Energie, welche aus 
den Zügen Farraguts flammt, vortrefflich zum Ausdruck kommt, fo iſt 
die Geſammtwirkung keine maleriſche. 


Zum Teufel mit den Torpedos, 


Toby Roſenthal aus San Francisco, welcher ſich in München 4 


unter den Augen Piloto's ausbildet, hat feine „Elaine“, ein Gemälde, 
daß auch in Berlin ausgeſtellt war, und in der Heimathsſtadt des 
jungen Malers eine völlige Aufregung hervorrief, in Philadelphia wieder 
zur Schau geſtellt. Es ſcheint faſt, als käme die todte Elaine, welche 
im blumenbekränzten Kahn von dem ſtummen Steuermann aufwärts 


durch die Fluth geſteuert wird, niemals ans Land. Außer dieſem 32 


Bilde, deſſen Stoff Roſenthal ſich aus dem Tennyſon zufammengelefen, 


hat der junge Maler noch zwei Bilder ausgeſtellt, welche jedoch kaum 


einen Fortſchritt erkennen laſſen. 


Faſt beſſer als in der Malerei, wenn auch quantitativ nicht jo 


reich, ſind die Amerikaner auf dem Gebiete der Plaſtik vertreten. Die 
Bildhauer dieſes Landes haben ſich ganz von dem engliſchen Einfluß 
befreit, ſind aber dafür bei den Italienern in die Schule gegangen. 
Auf dem claſſiſchen Boden Roms haben die Amerikaner vorzugsweiſe 
Canova's Muſter auf ſich wirken laſſen. 

Bailly, jener Bildhauer, welcher das Waſhington⸗Denkmal vor dem 
Staatenhauſe in Philadelphia errichtete, iſt mit zwei größeren Arbeiten 
vertreten: 
Blanco von Venezuela und einer Marmorſtatue, „die blumenſtreuende 
Flora“. Wir haben hier zwei tüchtige und von den beſten künſtleriſchen 
Abſichten getragene Arbeiten vor uns, welche namentlich für die Viel⸗ 
ſeitigkeit des Künſtlers ſprechen. Der Schöpfer jener impoſanten Reiter⸗ 
ſtatue hat in der „Flora“ eine echte Repräſentantin des weiblichen 
Schönheitsideals geſchaffen. Die mit ungemein weichen Formen begabte 
Frauengeſtalt athmet unendlich viel Anmuth und Grazie. Der Schule 
Bernini's ſcheint Bailly die Virtuoſität in der Behandlung der Draperie 


abgelernt zu haben, denn das fliegende Gewand, welches der lieblichen 


Goͤttin über die Schultern fällt, iſt von jener Feinheit, die den Licht⸗ 

ſtrahl roſig durchſchimmern läßt. 

„Pudicita“ Corradini's wenig nach. 
(Schluß folgt.) 


Berlin, 5. Octbr. Schon die geſtrigen Parifer Schlußcourſe ließen bei 
einer Vergleichung mit den Anfangscourſen eine Wendung zum Beſſern 
erkennen und ſpiegelte ſich auch dieſe Auffaſſung bei allen Abendbörſen 
wieder. Unſere Börfe fand alſo für ihre heutige Thätigkeit die beſtimmen⸗ 
den Verhältniſſe in günſtiger Weiſe verändert und ſolgte den Impuljen 


Dieſes Marmorlinnen giebt der 


. 


as geſammte Coursniveau erfuhr eine Erhöhung, nichts deſtoweniger blieb 
aber der Verkehr doch noch in ziemlich engen Grenzen. Erwähnen wollen 
wir jedoch hierbei, daß die Actien der Kohlenbergwerke ſich einer beſonderen 
Beachtung erfreuten. Unter den internationalen Speculations⸗Papieren 
waren es beſonders öſterreichiſche Creditactien und öſterreichiſche Staats⸗ 
bahnen, die ſich durch ziemlich erhebliche Cours⸗Avancen auszeichneten, Lom⸗ 
barden verhielten ſich ruhiger. Zum Schluß der Börſe ſchwächte ſich die 
nahe auf Londoner und Pariſer Depeſchen wieder etwas ab. 8 
reichiſche Nebenbahnen blieben ſehr ſtill und meiſt in den Courſen unver⸗ 
ändert, Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn trugen einen recht feſten Eha⸗ 


rakter. Die localen Speculations⸗Effecten zeigten ebenfalls eine feſte Tendenz, | 


Disc.⸗Comm. und Laura⸗Actien erhöhten in Folge ziemlicher Nachfrage die 
Notirungen. Es notiren: Disconto⸗Commandit 118, ult. 118-1174 18%, 


Dortmunder Union 9,30, Laurahütte 72,50, ult. 71--72,50. Auch auf dem 


Gebiete der auswärtigen Staatsanleihen 910 vielfache Courserhöhungen 
zu verzeichnen, namentlich waren Oeſterreichiſche Renten und 1860er Looſe 
begehrt, aber auch Türken und Italiener wurden lebhaft gehandelt. 
Für Ruſſiſche Werthe trat gute Kaufluſt auf. Preußiſche Fonds etwas 
deni als in den vorangegangenen Tagen. Conſols beliebt. Andere 
deutſche Staatspapiere feſt aber füll und meiſt unverändert. Eiſenbahn⸗ 
rioritäten zeigten eine ſchwache Beſſerung, von einheimiſchen Freiburger 
4% und Halle⸗Sorauer 5% bevorzugt. i 
yigten ſich Galiziſche, Dux⸗Bodenbacher und Dux⸗Prager beliebt. 
rioritäten wenig im 

zwar eine ſeſte Haltung, in Bezug auf Regſamkeit blieb aber manches zu 
wünſchen. Die rheiniſch⸗weſtphäliſchen Speculationsdeviſen zogen ca. 7 
an. Potsdamer, Anhalter und Halberſtädter ebenfalls höher, Thüringer 
ſehr feſt. Hamburger matter, Köln⸗Mindener Lit. B. ſehr lebhaft. 
leichten Bahnen Berlin⸗Dresden, Nordhauſen⸗Erfurt, Nahebahn und Ta⸗ 
mines⸗Landen in einigem Verkehr, Berlin⸗Dresdener Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien beſſer. Bankactien ziemlich belebt, Centralbank für Induſtrie und 
Preußiſche Bodencredit bei regen Umſätzen anziehend. Deutſche Bank leb⸗ 


Ruſſiſche 


haft und höher, Sächſiſche Creditbank ſteigend, Sächſiſche Bank beſſer, Cen? 


tralbank für Bauten zog ebenfalls etwas an, Leipziger Discontobank zu 
hoͤherem Courſe gefragt, Deutſche Unionbank lebhaft und beſſer, ebenſo 
notiren Spritbank Wrede und Börſen⸗Handelsverein höher, Berliner Han⸗ 
delsgeſellſchaft matt und gedrückt, Antwerpener Centralbank, e 
International: und Leipziger Creditbank weichend. Induſtriepapiere im Alle 
emeinen ſtill. wee Bauverein zu höherem Courſe rege, Breslauer 
Oel beſſer. Hartmann Maſchinenfabrik ſteigend. Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗ 
bedarf beliebt. Görlitzer A Pr niedriger, aber recht lebhaft. 
Montanwerthe fanden gute Ban: ölner Bergwerk, Hibernia, Wiſſener, 
Courl, Bonifacius, König Wilhelm, Bochum A., Apeler B., Märkiſch⸗Weſt⸗ 
fäliſches Bergwerk, Maſſener, Phönix, Tarnowitzer bei lebhaftem Verkehr an⸗ 
ziehend. Arenberger etwas niedriger. 

Um 2% Uhr: Schwach, Credit 251, Lombarden 129, den hen 466,—, 
Reichsbank 158,—, Disconto⸗Commandit 118,—, Dortmunder Union 9,30, 
Laurahütte 72,50, Cöln⸗Mindener 104,—, Rheiniſche 114,87, Bergiſche 81,—, 
Rumänen 15,60, Türken 10,25. 


Nürnberg, 3. Oct. [Hopfenbericht.] Am Markte hat ſich ſeit Sonn⸗ 


Dem Entwurf zur Reiterſtatue des Präſidenten Guzman 


von auswärts um ſo leichter, als man allgemein annahm, daß wachſende 
. en als Baſis für den Stimmungswechſel anzuſehen ſeien. 


Oeſter⸗ 
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Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte Mi. 
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abend im Geſchäfte nichts geändert; beſſere Sorten, wie Hallertauer und 


3 blieben ſtets preishaltend, und ſind unter andern gute Haller⸗ 

tauer zu & . 0 
utgetrocknete Würtemberger zu 420—430 M. angezeigt. Der geſtrige 
ſtarkt hatte bei einer Landzufuhr von 260 Ballen einen gleich ruhigen Ver⸗ 


lauf. Unter dem Einfluß auswärtiger Berichte konnten gute Sorten ihre 


Notiz leicht behaupten, dagegen waren halb getrocknete, namentlich auch 
belgiſche und Lothringer um 5—10 M. billiger erhältlich. Elſäſſer, 
vertreten, gingen zu 340 M., in Auswahl bis 355 und 56 
eringe derſelben unter Marktwaare rangiren; etliche Ballen 
usſtich ſind zu 450 M., gute zu 430—440 M. angezeigt. Der 


zahlrei 
ab, während 
Hallertauer 


Geſammtumſatz betrug 500 Ballen. — Heute bezahlte man trockene Markt; 7 8 
„ Prima bis 340 M., Sekunda bis 300 M. herab⸗ 


waare zu 320—335 
ute Würtemberger und Hallertauer zu 400—430 M., Elſäſſer, je nach Be⸗ 
Phaffenbeit, zu 320, 330-350 M., Ausſtich 360 M. Umſatz 500 Ballen. 


520 M., Saaz dortſelbſt 630—660 M., do. Bezirk und Kreis 550—650 M., 
Marktwaare prima 325—340 M., do. ſecunda 300 —320 M., do. tertia 285 
bis 295 M. Hallertauer prima 425—470 M., do. ſekunda 375—410 M., 
rima 340—350 M., do. ſekunda 300 — 320 M., Gebirgshopfen 325—350 
fehlen 340—360 M., do. ſekunda 310—330 M., Altmärker 220—260- 
Lothringer prima 310—320 M., do. ſeennda 280—300 M., Belgiſche 


FE,» 


—460 Mark, 25 Ballen Ravensburger zu 410—415 M., andere 
jezz 
„ 


otirungen lauten; Spalt dortſelbſt 510—540 M., do. Nebenlage 500 3 > 


Würtemberger prima 410—440 M., do. ſekunda 360—400 M., Aiſch — f 
t., Badiſche prima 400440 M., do. ſecunda 335—380 M., Elſaſſer 8 8 
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A ee 1 dre , ber- Gerten. % |0 : | 822565 203 204 M. bez., per November⸗December 204. 205% M. bez eventuell die Hauptſtadt verlegt werden. 
Br: e UM e e ee 13th e ee 3 1 5 M. — 6 Re 925 a 
Balerische 4% Anleihe 4 120,60 bz . Potsd-Magdb 682.80 bz@ is - pro ilo na uali efordert, ruſſ. — f 8 . 
Doin-Mind.Prämiensch. 3; Ibs bad Berlio-Stettin "e. 80 9 1 12950 ban fab Kahn bez., neuer ruſſiſcher — M. bez., län. 180—185 M. ab Bahn a 3 
nee be 24 ba a Ve 587 3 bez., per Frühjahr 158—158% M. bez; per September⸗October 152 bis Frankfurt a. M., 5. Ochr., N eur: 2 80 i 
Badische 35 Pl. Loe 135 B . PR 4%½% |104 bz 152% M. bez, per October⸗Nodember 152 152% M. bez, per November: | 5 „urz ] ur done W 05 ee Uhr waren) [Schluß⸗ 
Braunschw. Präm.-Anleihe #4,50 ban do. Lit. B. 5 5 % 102 ba December 1534—154 M. bez., per December⸗Januar 155½—156 M. bez., W 4 155 Si oner Wechſel 204,17. 5 ariſer Wechſel 81, 0. Wiener 
Oldenburger Loose 134,10 G Ouxhaven. biete 6 f 6 | — b Gekündigt 22,000 Etr. Künvigungspreis 152 M. — Gerſte loco 130 bis one 5,50. 8 5 eſtbahn 1487. Glifabethbahn 116%. Galtzier 
1 Gal. Cart Ludw, E. 8% s 4 3520 b. 180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 130—168 M. pro 1000 Kilo] . A. Sranzofen 2. Pe Bone 64%. Nordweſtbahn 105,4. Silber- 
Fr SDuesten 975 G  |Fremd-Pku, Halle Sora, Gad. 8 |0 |4 | 8 baB nach Qualität gefordert, eſt⸗ und weſtpreußiſcher 145—163 M. bez., ruſſiſcher rente 2 A TR Ruſſiſche Bodencredit —. „ Ruſſen 1872 
5 Japelsen-ld 28a 0 Gent. Bi. ToayopajHannover-Altend. |0 10 14 ben 135155 N. bez., pommerſcher 159—163 M. bez, ſchleſiſcher 155-163 M. Credit op 4 1860er Looſe 100%. 1864er Zooje —. 
rectalis 1669. 6 |Buss. Bin. 266,95. bafnetchau-Oderbörg) 5 leer bez., polniſcher — M. bez., galiziſcher 145—155 M. ab Bahn bez., böhmi⸗] Freditactten, ) 124%. Oeſterreichiſche Nationalbank 703,00. Darmit. Bank 
9 6 Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 43,40 ba 8. e „ 9] 106%. Berliner Bankverein 84%. Frankfurter Wechslerbank 82%. U & 
Döllars 4,185 eibz | Ludwigsb.-Bexb, .| 9 9 4 176,50 bz ſcher 160—164 M. bez., ungariſcher 145—150 M. ab Bahn bez., per Früh: d ar Bank 92. Mei rein de 7 70 er Wechslerbank 82%. eftert.= 
———[Hlärk-Posiner 1010 14 11678 ba [jahr 153 M. bez per September October 150% M. bez, ber October: ine 73. Ungarische S Wan? 15 0 che Ludwigsbahn or. 
* Hypotheken-GertiMioate, L Aagdeb-Leipeg. 4 i 14 128350 be ovember 149% M. bez., per Nodember⸗December 149% M. bez. Ge: 1 85 ae ngariſche 8 4, 80. do. Schaganweiſungen 
Daria. d Fr Hb. B. 4. 99 b 40. Hie k,! 1 14 9880 50 [kündigt 2000 Etr. Kundigungspreis 156 M. — Erbſen: Kochwaare 166 obe Cent EB 1 ident 167 „ do. Oſthabn⸗Obligationen 11. 
E do. 0. _|ö |100,40 dag jBMainz-Ludwigsh. (6 |6 |4 378 bis 200 M., Futterwaare 159-165 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. | Sp lations DER Bal „Reichsbank 157%. Günftig. Internationale 
Deutsche Hyp.-B.- Pfb. 4½ 95,75 bac Niederschl. Märk.. 4 2 40825 8 unverſteuert incl. Sack Nr. 0? 28,50— 26,50 M., Nr. 0 und 1: 26,50 bis peculationswerthe, Bahnen und Renten höher. Banken im Allgemeinen 
do. do, do. 4 101 bxG Oberschl. A. C. DKE. 12 10½ 3 136,25 bz 2500 M. b R bl 7 100 Kilo B v rſt ri i cl Sad behauptet, Nationalbank ſteigend. 
2 5 Kündbr, Cent B87 3710760 be behr. SB. 2 % 4707 2 ae one bez * 423252200 N. — dlogger Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 124%. Franzoſen 232%. Lom⸗ 
Dnkünd. do. (1872) 5 101,60 bas Oesterr-Fr. St-B. | 8 6%, 4 405-750 -7 ba Nr. O: 25,00 — 23,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 23,25— 22,00 M. — Roggen⸗ . 2° 3 4. me 
N x 5 110650 B Oest, Nordwestb, - : 5 214 bz 
0 
5 102,60 be Rechte. O- U- Hahn 6% 4 108,75 bz 22,30—35 ez., per November⸗December 22,20—15 M. bez., per De: 8 
. 20, > 1 j -Pard.| 4 al, 4%½ 47,50 @ ER 90 x 390 amburg, 5. „ N 3 5 2 
Fi. rc) 18 bz& Rheinische. ag 15 * 115 bz cember⸗Januar 22,20—15 M. bez., per Januar⸗Februar 22,20—15 M. bt St.⸗Pr.⸗A. 557%, Weber un 88 re 188957 282. 
0 


101,50 bz& do. Lit, B. (4% gar.) 4 4 | 92,50 ban at — Ctr. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten. Raps — M. 100%, ren oſen 581, Lombarden 158, Ital. Rente 7254, Vereinsb. 118 ., 


do, de. Pfandbr.. 


5 
5 
5 
hr 5 
2 j 5 Rhein-Nahe-Bah 0 4 9,39 b 8 — M. — Rübs i M. 
2 4 am. es 6 6 Rumän, Eisenbahn] 4 24 1 | 15,60 — bez, Rübfen - 5 M 3 27 100 Kilo 2 50 8 M. Laurahütte 71/4, Commerzbank 94, Norddeutſche 126%, Anglo⸗deulſche 46%, 
— do. en 23 bad bez., per April⸗Mai 72, 8 M. bez., per Septbr.⸗October 70,3—70 bis - - K f 
end ede in Ens 10040 be Sarzerd ener 3% 4 4% 01 00 8 70,2 Me be „ per Detober:Nobbr. 70,7070 M. bez., per November. Iierngionale Bank 887, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Minden St A. 
5 46 Se Plrkslbran. 166 101.50 bac Thüringer Lit A.| 7 70 4 130,50 bc December 71.271 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. Gekündigt 104, Rhein-Cijenbahn do. 115, Bergiſch⸗Märkiſche do. 81, Disconto 
4800, 4% do. do. m.110|4%| 95,50 d ae 2 Tr N an 900 Ctr. Kündigungspreis 70,3 M. — Leinöl loco — M. bez. — Be: 34 pCt. — Schluß abgeſchwächt. 
5 AUueiniuger Prüm. Efdb. 4, |103 ban —— — — tooleum loco per 100 Kilo incl. Faß 45 M. ab Bahn bez., per PER a Hamburg, 5. October, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
e Büberptandbr. „6% 3 etba Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. _|üctober 41.8—41—41,3 M. bez., ver October⸗Rovember 41,8—41—41,3 M. ruhig, auf Termine behauptet. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet. 
FBidb d. G f Bd Cr- Ges 80 |Berlin-Görlitzer. | A |5 [5 75 bd bez., per November⸗December 41,5—41—41,2 M. bez., per Decbr.⸗Januar Weizen pr. October 200 Br., 199 Gd. pr. November⸗December pr. 1000 
Er: Schles. Bodener.-Pidbr. 5 100 G Berliner Nordbahn 0 — . | 3 N „ N De digt 50 B nnr] Hilo 204 Br., 203 Gd. — Roggen pr. October 146 Br., 145 Gd., pr. 
r , ; pr. 1000 Milo 150 Br,, 149 Op. Baier ruhig. Gerite 
ei -Pfab. lle-Sorau-Gub. . a ‚ . hz : 72 ; 5 . 0 
e 1 05 % 8 F 9 Spiritus loco „ohne Faß“ 50,5 M. bez, mit leichten Gebinden — Me bez. flau. Rüböl ruhiger, loco 73, pr. October 72, pr. Mai pr. 200 Pfund 
Wiener Silderpfandbr. 5% — — Kohlfurt-Falkenb. 2½ |0 |5 39,75 B ab Speicher — M. ar mit Faß“ a bez., per April⸗Mai 51,7—3 bis 73. — Spiritus ruhig, pr. October 38, pr. October = November 38, 
Bu“. i Märkisch-Posener 0 3 5 70 bz 8 ru 8 50.2— f 2 r No 0 pr. November⸗December 38, pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 % 39. — Kaffee 
EN Magdeb.-Halberstk. 314 3% 37 69,50 dz& 51,8 M. bez., per September⸗October 50,2—5 M. bez. per October⸗November f 4 Kaffe 
8 Ausländische Fonds. do. Lit. C. 5% 5 |6 94.2 bad 49,36 M. bez., per November⸗December 49,2—7 M. bez. Auf Woche zu feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 20, 50 
D 5 (N 1010 «dena ame . % ( ge. 188 fleſern — M. Gekündigt 20,000 Liter. Kundigungspreis 50,7 M. * en October 20, 25 Gd, pr. October⸗December 20, 25 Gd. 
i 1.1... u. I.. l., 510 a 40 bz a 255 n — —— E - = s 
5 Se u e e 8 „ 22 98 Kr Lee Breslau, 6. Octbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war ver) Liverpool, 5. October, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
4 er we |, ine” Seal Ban. 2% 14 15 28 b Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei ſehr ſchwachen Zufuhren und] Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 Ballen, 
40. Lott. Anl. v. 60. 5 100,7 bz ° Weimar-Gera. . 5 2% 5 8 6 unveränderten Preiſen. a davon 1000 B. amerikaniſche. 
40. Ce 0 — 366 6U——-—— w BE aa d 1680 bis Tor f mul, a „ Schlußbericht. 
0 si. y 2 © 7 < 
„ 6der Le 168 5 e. eſiſcher weißer 16,80 bis 18,80—21, ark, gelber is] Umſatz allen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
rt "san 101 120 6 1977 29 0 Mark, feinſte 1 7 55 100 BER : 1155 Ungerändert. = i g f 155 1 
dd, Bod.Cred.-Pfäbr. 9 5 Anglo DeutscheBk.| 0 4 oggen, feine Qualitäten preishaltend, per ilogr. neuer iddl. Orleans middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah 4%, middl. 
ne | 80,15 e ert Kassen-Ver. „ . 4 70 850 bis 17,00 bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. fair Dhollerah 4%, good. middl. Dhollerah 4 „ middl. Dhollerah 3%, fair 
G 
N 3 ll. Lu. 74.75 B Bo 0d. Hals . 10% 9% 4 | 8325 576 Gerſte unverändert, per 100 Kilogr. neue 13 bis 15,00 Mark, Bengal 3%, good fair Broach new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
r a 2 . IL „ Frod.- u. B. y 2 . N 1 11 ’ E 
5 Tele. Liquid. Fangen 4 | 08 den fEraunschw. Bank| 7 16% 8860 weiße 15,20—15,60 Mark. g I., fair Madras 4%, fair Pernam 5%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6. 
Er Amerik. rück. p N en 1 3 81 5 De 225 verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 13,20 bis 14,20 bis ö 15 e 100 8 en abe = 19 5 25 Beier 
400. 8% Anleihe... 5 104 50 bc Npreni‘äakı.ver-B.| 4 Yin y ark. f markt. ußbericht. eizen ruhig. gen behaupttet. Hafer ſtetig. 
38 — Le 10 6 Bresl. Wechslerb 4 1 1 8 8 Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 11,50 12,50 — 13,70 Mark. Gerſte allg, } 5 ; g nt 
ee dee n 1103.10 6 IDanziterPrivenk| 8? | 77 1 0 e een e e e e 
BBaab-Grazer 100 Thir.L. 4 | 67,50 6 Darmst. Creditbk. 10 6 4 10560 b ark. 5 i 8 eri nirtes, Type weiß, loco ez., 4 r., pr. Octbr. 49 bez. 
ae Lare Anleihe 5 1620 5 Darmst. Zettelbk. , n 6 Bohnen beſſere Stimmung, per 100 Kilogr. 15,50—16,50—17,50 Mark.] 49% Br., pr. November 49 Br., pr. . u, Br., pr. Januar 40 Br. { 
; 1.8 | 1080 aun e matte r 0 gelbe r - 
im l end c Fre FM * Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 —10,80 Mart, ] Ruhig n —— 
vo A in Lone — do. Hyp.-B. Berlin 7% | 744 4 | 93,40 ba blaue 9,50—11,00 Mark. 5 Bremen, 5. October, Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) 
see 10 Thlr. Lobe 38.10 6 - [Dise-Comm-Anth.12° | 7 |4 j118 ba Wicken ſchwach beachtet, per 100 Kilogr. 15—16— 17,50 Mark. Standard white loco 19, 80, pr. November 20, 20, pr. December 20, 30. 
Türken-Loose 31 & Re eee 83 n ER 10 1 5 gut 1 — Bezahlt und Käufer. 1 
— 0 junge ? , ß Schlaglein in matter Haltung. i 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Jdwb. Schuster u.. 0 9 4 | — — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf, * [Die „Deutſche Roman⸗Zeitung“,] welche bei Otto Janke in Berlin 
a. f dag ya 105 Hamb. Vereine. 13% 96 [4 117,0 0 Hchlag⸗Leinſaat 2 —— 5 — 3 80 arsch, bat wi October De ae Jad begonnen. Es 
do. do. 4% 97,90 bz Hannoy. Bank... .| 6 92016 (103 B Winterraps es 5 Fr 7 dürfte kaum einen namhaften deutſchen Romanſchriftſteller geben, von dem 
400, Ress, Nordbahn.\6 101,0 0 [Königsb.Ver-Bank| 5%, 5. | 1980 B Winterrübjen ...... 30 75 28 75 27 75 die Zeitung ſeit ihrem Beſtehen nicht Beiträge gebracht hätte, und außer⸗ 
r 3 101,99 0 . — 2 i Sommerrübſen = 85 — = = 25 ordentlich groß iſt die Zahl junger Talente, denen fie in ihren Spalten zu « 
2 do. Lit C. 4% 88 bz Luxemburg. Bank] 9 6½% 4 970% B Lendotter ar 5 . ana. er debutiren Gelegenheit geboten hat. Iſt daher der gute Name, deſſen ſich 
Breslau-Freib. Lit. D. 4½ 0050 B Magdeburger do. | 5% | 5% 4 18 B 5 a Un unberändert, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep⸗ die „Deutſche Roman⸗ Zeitung“ zu erfreuen bat, ein literariſch wohl begrun⸗ 
do. 40 4% 9680 8 Meininter ‚do. | 4 1 145 tember⸗October 7,50 Mark. ; BL d ; 4 tie Haltung in den 2 
40 do. F. 4 4 90 30 6 Moldauer Lds..Bk|3 % 419 8 : b 50 Kilogr. 9 10 Mark deter, wie das Blatt außerdem durch feine reine, ſittliche Haltung in den 
do. do. 6,4% WG Nordd, Bank. . . „10 6% 4 127 B Leinkuchen behauptet, per ogr. 9,80— art. weiteſten Kreiſen bekannt iſt, jo berechtigen die vorliegenden erſten Hefte des 
do. II. 4½ 91,10 0 Nordd.Grunder.-B.| 914 |9 4 | 97 bzB Kleeſamen ohne Angebot, rother ſehr gefragt, per 50 Kilogr. 53—56 8 ; 81 des 
do. . 1 915 } 3 Ä ! 5 5 neuen Jahrgangs zu dem Schluſſe, daß ſich die Fortſetzung Unterneh⸗ 
E. 1.1% 81.40 b. 1 ss bis 62—66 Mart, — weißer geſucht, per 50 Kilogr. 60—68—72—75 Mark, mens der Vergangenheit in jeder Weiſe würdig anreiben werde. Den Ins 
* 255 von 18765 93/50 bac Posner Prov- Bank, 6 24 4 | 99 b20 hochfeiner über 1 8 A: halt der erſten Hefte bilden die Romane: „Vormund und Mündel“ von 
5 8 III. Lit. A. 4 91 6 Pr. Bod.-Cr.-Act,-B.| 8 8 4 | 98,40 520 Thymothee mehr angeboten, per 50 Kilogr. 27—31—35 Mark. 9 re nr ; au 
den N S t ilfl d 
Coln-Min. . ; 0 i 2 ? 8 e „Brook, der Verfaſſerin von „Schutzlos, aber nicht hilflos“, und „Das 
inn 0040 ba ee n i 6 1 8 825 Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen jein alt 32,50 bis Geheimniß“ von J. van Dewall. In nächſte Ausſicht werden von der Re⸗ 
4 . % i Sha Ored.-Bank 5° 8% 1 [Rs 56 33,50 Mark, neu 29,50—30,50 Mark, Roggen 8 28,50 Mark, Haus⸗ | yaction die Romane geſtellt: „Für immer verſchwunden“ von George Hiltl, 
Halle-Sorau-Guben . 6 101 b20 Schl. Bank-Verein| 6 5 489 bz baden 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10, 1,00 Mark, Weizen: „Die junge Frau“ von Wachenhuſen und „Die Moſelnire“ von Pbilir' 
2 r A Ur 920 d lleie 7,75 bis 8,75 Mark. Galen, alles Beiträge von Namen guten Klanges. Noch ſei erwähnt, day * 
W. M. Staateb. I. Ser! | 96,10. bs Weimar, Bank. . 5% |0 1 | 44,75 b2@ Concurs⸗Eröffnungen. jedem Hefte ein Bogen intereſſanten Feuilletons, von Robert Schweichel 
do do. I. Ser 4 | 95.50 G Wiener Unionsb, 5s 2% 4 | 9 0 5 ö 2 Davi in Si mit großem Geſchick redigirt, beiliegt. Schließlich wollen wir bemerken, daß 
„eli e e be Al 9 Si pd 96 . — 5 9 am die Abonnenten in der „Deutſchen Noman-Reitung“ die neueſten Romane 
do do. III. Ser.4 | 96 ban ander Davidſohn u. Comp. in Deſſau. ſter Termin: anuar 0 „ 5 en 5 
Oberachlen. Kun... ee Berliner Bank . 1877. — Ueber den Nachlaß des zu Glöwen berſtorbenen Eigenthümers Heinrich der beliebteſten deutſchen. hr 15 1 1 ae ihr Ei Ri den ng 
BE BANK: 1 * Ber, eber * 2 3415 50 Gd u n aloe 1 9 a ec Fe, zu 5 inſtituten für das bloße Entleihen zahlen müſſen, a igenthum erhalten. 
. 192 0 erl. Lombard. B. — ftr. erg. er Termin: 25. October. — Ueber das Ve annsz d — 
8 Bl 800 eee eee . W. Ahlers zu Poſen. Zahlungseinſtellung: 1. April. Einſtweiliger DIR [ 
N 2228 Cenirib. £.Geno. 0 as 4 9050 d Vl Auguſt Samuel Häniſch. Erſter Termin: 18. October. a verein 7 
ene 25 Deutsche Unionsb.] 3 0 . \ EEE EIER N Fr dd . f} 0 5 
0. von 4 10145 Dan e Nene, . | 0125 00 Meteorologiſche Berbachtungen auf, ber königl. Univerfitäts- der national iberalen Partei. 
enn aK Ze eruwarte zu Breslau. 
do. von 1874. 4. 1,15 0 Ostdeutsche Bank| 6 fr. | 87,50 @ £ bend 7. d Mts Ab ds 8 A 
do. Brieg -Neisse 4% — — Pr, Credit-Anstalt| 0 — tr. — — Octbr. 5. 6 N ch 2 U. Abds. 10 U. M 6 U. Sonna end, den . 7 en Uhr: 
do. Cosel-Oderb./4 | 94.50 bz Pr,-Wechsler-Bnk. | 0 — . 4 ctbr. 9. G6. a m. . 1 - org. * * 
x do. 5 03 B Ver-Bk. Quistorp] 0 | — ftr. 3,28 6 Luft wärme + 13% + 10% + 708 1 re 
ee 17727 Sud bei] 883 3337,90 Feen ae ente er Di . 
0. I. . Ba „ . “u 4 u * 
8 2 Beh D-Bd-A. tr. 134 6 unſt drunk N " ; % 
40. Bürgel. gh. 30% 77 ba P. Eisenbaind.6|0 ” F 1 % „  [Dunitfättigung -... | 84 pct. 93 pt. 95 vt. Tagesordnung: 1. Berihterfatung, N [4880] 
Ha TR Et 500 ¼ Mind 1 85 W. 1 W. 1 . Beſprechung der Abgeordnetenwahlen. 
* ech te 0 e Kae anne % 5 i 50 10 Wetter 8 trübe, Regen. . heiter. D er V o rſt and. 
Sueden. . 18 25 5. Westend, Com-@.|0 — . | 440.bz Breslau, 6. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 28 Cm. UI.⸗P. — M. 70 Em. Wachler. Wolf. 
ux-Bodenb ach h 2 —ũ— — ——— — — — — ! — 
f is 45 . L h m Act. 183 18 4 124 bz@ 2 
Sab gets ben r. 230 5 Schlee ne 1 4 %% 4 oe e 9 
. Carl-Ludw.-Bahn. 5 79, 1 0 egr.⸗Bureau. fi x fi 
ö ? . 765 3 4100 bag } Aa 2 Ü 
Kaschin-Oderberg. «6 2456 5 Ri 0.141,90 126 Paris, 5. Oct. Der „Moniteur' beſpricht die Gventualität der Die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage 
Fer Nordostbahn .. . kaufenden Conferenz und erklärt, die franzöſiſche Regierung werde ſich jeder jcane ; ; 
‚Lamberg-Csernowiiz „5 gent Rewe“! 1% 1! | 92 7 Initiative enthalten, dieſelbe wünſche nach wie vor aufrichtig den Frie⸗ on . EIS e in N) I 
| a RS „ui 25 00 Bedenhätte.... | 0 0" | Bio me 5 = Bee jede BR ge er geeignet I die verſendet „ L085 
eee eee F Fr 5 eſpanntheit der zweifellos man efahr bergenden Lage zu heben. A t h C 
„Schl. Centralb. fr. inkh,-Actin 7 w 4 80, 0 Ei e 
et dd. ge Pera“? [6 4% 87 baB London, 5. Octbr. Sir J. Stansfeld, unter dem Miniſterium 8 rat aner avıar 
See. ale Vie |ı „ 2% 8 e 83 a ” gr 15 d. iR its Nl. 4,75 Ml. 4,50 
er n Er: rift an das Comite für die Drientangelegenheiten in Weſtminſter P 
A 4 g ; 5 5 = Mt 
e ee 237.80 bac rel Bierbraner 0 N 4 e ſich für die Fortſetzung der Agitation gegen die kürkiſchen Gräuelthaten x tutto ¹ mi 4,0 U. 00. 
b ver, Delete 11 7.187100.0 und für die Erlangung thatſächlicher Garantien zum Schutze de 1 men frische 
r Ay: Chriſten in der Türkei ausgeſprochen. FFF üglie sche 
„ „ . D 2. 18 «BD, * fi . fi 
d. V. % 835 d [Homme wagrapr| 9 2 98 Belgrad, 5. Oct. Bei der geſtrigen Feier des Namenstages des Visitenkarten, Schweizerbutter 
Kent. Leinen 2, |0 : 123556 Kaiſers Franz Josef fand in der katholiſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt 100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr.] Hoehbutter, vorzüglichen 
ee e ll ſtatt, dem auch der Miniſterpräſident Riſties beiwohnte. — Es be: N Raschkow ir Käse, sowie ee nd Sahn, 
r Tram a ftätigt ſich, daß der Generalſtabschef Oberſt Komaroff wegen einer . J ER ene = 


Poſen, 4. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] Differenz mit Tſchernajeff ſeines Poſtens enthoben iſt. 


Wetter: Schön. — Roggen: Still. Herbſt 158 Gd. Frühjahr 155,50 bez. Naguſa, 5. Octbr. Eine Abtheilung Inſurgenten und Monte⸗ Verantoertlicher Revactenr: Dr. Stein. 
negriner griff an md ſchlug geſtern die Abtheilungen von Mukhtars“ Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau · 


März⸗April —. — Spiritus: Flau. Gekündigt — Liter. ünbigungäprets 
— October 47,20 bez. u. Br., November 46,70 bez., December 46,70 bez., 
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